
Servatıus de Lairuelz und
._Iuafi Caramuel Lobkowitz 1S  SO
| /Zwel Auslegungen der Augustinus-Regel

„OUpposıta 1uxta posıta magıs elucescunt  cc] Dieser verbreıtete mıt-
telalterliche Grundsatz oılt auch für verschıiedene Auslegungen der UugusS-
tinus-Regel, dıe ZW. dem gleichen gelistigen Nährboden entstammen, ın
der Auffassung aber teilweıse dıiametral entgegengesetzt Ssınd, w1e dıe
Optica Regularium des Reformators des Prämonstratenserordens und
es VON Pont-a-Mousson Servatıus de Lairuelz (15 und dıe
Theologıa Regularıs des Zisterziensers und späateren 1SCNOIS VON Vıge-
VallO Juan Caramuel Lobkowitz (1606-1682), dıie ın keıner besseren 10s-
terbıibliothek in Deutschland, Böhmen und ÖOsterreich fehlte* Dass sıch
Caramuel mehrfach direkt mıt Lairuelz und Laurentius Landtmeter VON

|| Vgl Ps BEDA, Sententiae (PE 90, z B uch 1ta Sıbrandl, larıcı, Ethelgerı
58 (Vıtae Abbatum il Sancte Marıe. Vilf abtenlevens het O0Ooster Marıengaarde in
TIESLIaAN! Inleiding, edıtie vertalıng H.Ih |AMBOOD MOL meTtl medewerkıng

(GUMBERT-.  'PP NOOMEN, Hılversum Leeuwarden 2001, 466, 16f.)
Etienne DELCAMBRE, Servals de Lairuelz el Ia reforme des premontres (Bıblıotheca

Analectorum Praemonstratensium, Averbode 1964: Optıca Regularıum SECU (/om-
mentarıl In Regulam Sanctı Augustini Hipponensı1ts ‚DLSCODI (*Pont-ä-Mousson 1603,
1er benutzt öln vgl Pıerre MAROT, Preface, 1n : DELCAMBRE, Lairuelz, XI-XVI;
ernar‘ Premontres. Hıstoire el spirıtualıte, Saint-Etienne 1995, 234-239

Zu en und Werk vgl VOT em Dıno 'AS' Juan Caramuel. Probabıilismo ed
enciclopedia, Florenz 1975; Marıa FERRANTE, Caramuel Ia ultura enciclopedica. ostra
dı Manosocritti Vigevano ula agna del Seminarıo Ottobre Novembre 1982,
V1ıgevano 1982, JE Juhän ELARDE LOMBRANA, Juan Caramuel. ıda obra, Ovıedo
1989; Stanıslav SOUSEDIK, Filosofie Ceskych zemich mezl stredovekem osvicenstvim,
Prag 1997, 185-210; Enrıque IVERA VENTOSA, Juan Caramuel Lobkowitz, in
(GrundrIiss der Geschichte der Philosophie, Philosophıe des Jahrhunderts, SE hg

Jean-Pıerre SCHOBINGER, ase 1998, 408-413: aCOo!| SCHMUTZ, “‘Caramuel
Lobkowitz, Juan’, in Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon, 1 Bad Herz-
berg 2000, 20422372 Zur Theologia Regularıs. Hoc est in Basıli, Augustint, Bene-
dıcti, Francıscı &C Regulas Commentarı1, (*Frankfurt 1646, jer CeNUTZ! vgl VOI em
den wiıichtigen Beıtrag VO  en Jean-Robert ARMOGATHE, Probabilisme el Libre-Arbitre: la
theologie morale de Caramuel Lobkowitz, In a0O1l0 PISSAVINO ed.) Le meraviglie del
probabile. Juan Caramuel tt1 del Convegno internaz1ıonale dı studı, Vige-
ano 29-31 ottobre 1982., Vıgevano 1990, 35-40; ZUT Moraltheologıe insgesamt Jetzt dıe
grundlegende Studıie VO|  ; Julhlia FLEMING, Defending probabilism: the moral eology of
Juan Caramuel, Washıiınghton, 2006
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ongerlo (T 1645)* auselınandersetzt und VOT em ın seıner eıt in
Löwen (1635-1644) und Böhmen (1646-1654), insbesondere als Gene-
ralvıkar VO  — Prag (1649-1654), Kontakt miıt Prämonstratensern hatte>,
g1bt dem Vergleıich, der sıch 1er 11UT auf ein1ge zentrale Themen
erstrecken kann, auch eıne historische Rechtfertigung®.

igenar der Regelausliegung

Dıie beiden Regelkommentare en manches geme1insam: S1e dienen
dem klösterlichen Alltag, behandeln weıthın kasuistisch’ Einzelfälle
anhand der scholastischen Prinzıpien der Moraltheologie und en
oft auf denselben moraltheologischen und kanonistischen Autorıtäten,
nıcht zuletzt AaUs dem Jesuitenorden. Zwischen beıden g1bt n aber
auch auf den ersten 1C ersichtliche Dıfferenzen Lairuelz’ Optica ist
schon außerlich eın beachtliches Werk VO  —; 010 Oktavseıten und
versteht sıch VO  —; Anfang als Programmschrıift der Ordensreform, se1

Laurentius LANDTMETER, Commentarius brevis ad regulam Sanctissım Patrıs UQUS-
fInl, Leuven benutzt In: DERS.., De velere Cleriıco, Monacho, Clerico-Monacho
lıbrı Ires, Antwerpen 1635, nhang mıt eigener Pagınierung; andtmeter vgl Leon
GOOVAERTS, Ecrivaıns, Artistes el Savants de l’Ordre de Premontre, 1: Brüssel 1899,

A8JT.
Juan Caramuel (y) obkowiıltz, geb 1606 In Madrıd als Sohn eines Iuxem-

burgischen Vaters und einer flämıschen utter; gest. 1682 in Vıgevano be1ı Maı-
land, gılt als ıne der enzyklopädıschen europäischen Gestalten des ahrhunderts Früh

prachen und Mathematık interessıiert, tudıert in Alcalä und ach seinem Eıintritt In
den Zisterzienserorden (1625) in Salamanca. ach einer Lehrtätigkeıt verschiedenen
Kollegıien des Ordens erWIr'! 1638 In Löwen das OkKToral der Theologıe, wıird ZU) Abt
VOIl elrose und Generalvıkar des Ordens für Schottland ern:;  ‚ 1643 Abt VO|  — Dısıbo-
denberg, ernannter Bıschof VO  — eiıßen und Weıihbischof VO  — Maınz, 1646 spanıscher
egal alserho: In Wiıen, Abt der Benediktinerklöster Monserrat und Emmaus in Prag,
Kommandant der Kaiserliıchen Festungen in Böhmen und Generalvıkar VO!  — Prag, zeıt-
welse der Hoffnung auf eın ardınalal unter seinem Freund Alexander Rom Von
Kaıser erdıinan!' 1988 als Bıschof VO|  —e Krälove (Kön1iggrätz) vorgesehen, wird
ach Tod des alsers 1657 1UT Bischof VO!  — ampagna und Sartrıano 1m Königreich Nea-
pel, VO|  — 1673 als Bischof ach Vıgevano transferlert wırd.

Die VO|  — (CCARAMUEL, Theol FES (wıe Anm. 3500 (S 95) zıti1erte eigene Schrift
Candıdı Ordinıis Praemonstratents IJ/rania onnte bıs eute N1IC| gefunden werden. S1e ist
uch N1IC unter den Manuskrıipten beı VELARDE LOMBRANA, Juan Caramuel (wıe Anm.
3). 388-415 verzeichnet.

Zur Kasulstık als Anwendung allgemeıner Prinzıpilen auf den oft sperrigen Eınzelfall
vgl Edmund LEITES (Hg.), C’onscience and AaSULStry In AarTtYy odern Europe, Cambridge

Parıs 1988, darın bes. Jean DELUMEAU, Prescription and Reality, 134-158; Johann
S5OMMER VILLE, The New arl of ‚yıng equivocation, mental reservatıon, and Casulstry,
159-184
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6S 1im Sınne des antıquus r120F, W1e ann in Lothringen verwirklıcht
wird, se1 6S 1im Sınne eiıner „legitima, honesta rationabılıs reforma-
10  .. welche dıe substantialia und essentialia des Ordenslebens betrifft,
aber auch alles, Was mıt diesen notwendıg verbunden ist®. In dıe moral-
theologıische Auslegung mıischen sıch deshalb immer auch spirıtuelle
Exhorten bzw dıe Vorstellung der richtigen Incıtamenta den k1Öös-
terlıchen ugenden und der Heilmuttel dıe entsprechenden Sün-
den? ber das der Argumentatıon zugrunde gelegte Moralsystem
schweı1ıg sıch Lairuelz allerdings au  N Wır werden also den Einzelfall

prüfen en
Caramuels Kommentar Augustinus-Regel, gul Jahre später ent-

standen, INUSS INan In seinem Werk erst suchen. Denn W1e viele se1ıner
erke ist auch dıe Theologia Regularıs eıne abschließende Zusammen-
stellung verschıedener, im Lauf der Jahre entstandener Einzelschrıiıften
eıle davon gehen bIs die spanısche Studienzeıt des Autors zurück!®.
Ihr Ausgangspunkt ist der 1640 be1ı Nıcolaus Beygelıus in rügge
gedruckte Kommentar ZUT Regula Benedicti*!. 1646 erscheımnt be1 Iheo-
bald Schönwetter in Frankfurt dıe Auflage der Theologia Regularıs.
Hıer ist Nun der Kommentar ZUT Benediktus-Regel (Pars und den ene-
dıkt zugeschriebenen Opuscula (Pars 11) ergänzt Uurc eınen Kommentar
ZUT Templer-Regel Bernhards VOI C'laırvaux ars I) Den angeblich

der FKıle des Druckers och ehlenden, aber versprochenen K Om-
ZUT Basılıus-Regel, der sıch aber auch in den späteren Auflagen

nıcht findet'!?, ersetzt Caramuel Uurc eıne Kapitelansprache (Pars IV) Es

O1g der KOommentar ZUI1 Augustinus-Regel in der Fassung des Praecep-
Ium ohne den rdo Monasterı1l (Pars V), ZUT Regula Bullata des Franz
VOoN Assısı (Pars VI), ZUT ege des Regulierten Drıtten Ordens des hl

‚AIRUELZ, Optica (wıe Anm Z Praeludıa posterlora, SPECC 12-14 SxEssen-
tialıa substantıialıa Ordinıis Praemonstratens1s ebı SPCC 15 S 99-105); vgl ARDURA,
Premontres (wıe Anm 2) 2381.; ZUT Reform Lairuelz’ vgl DELCAMBRE, Lairuelz (wıe
Anm. 2) 56-76

‚AIRUELZ, Optica (wıe Anm. Comm.., Spec quUO videntur incıtamenta
ad Obedientiam S 194-198).

Biıbliographie: 1colas ANTONIO, Bibliotheca Hıspana NOVd, Madrıd 1783, 666-
6/71:; VELARDE LOMBRANA, Juan Caramuel (wıe 381-388; SCHMUTZ, Caramuel
(wıe Anm 3 9 DD IET

Juan ARAMUEL ‚OBKOWITZ, In Regulam Benedicti Commentarıus, 1640;
vgl DERS., Theol. reEs (wıe Anm Die be1l PASTINE, Caramuel (wıe Anm 3)

531. und VELARDE LOMBRANA, Juan Caramuel (wıe Anm. 3 > 337. genannte Tst-
ausgabe der Theologıa regularıs, 1638, hat offenbar nıe exıistiert.

12 ARAMUEL, €eO res (wıe 1889 S 536)
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Franz der Fassung C0S (Pars VI), und schheblıc des Weltliıchen
Drıtten Ordens (Pars VMl) Diese Eıinteilung trugt jJedoch, WAas das Gewicht
der einzelnen eıle betrıifft Alleın der KOommentar ZUT Regula Benedicti
umfasst in der Ausgabe VON 1646 mıt 481 Seıten 4/5 der 607 Seıten
des Kommentarwerks. Er alleın ist auch Urc einen eigenen Nomencla-
LOr erschlossen. Der Regula Augustini sınd 21 Seılten (n 4°”) gewld-
met In fast en wıichtigen Sachfragen wırd autf den Kkommentar ZUT

Regula Benedicti zurückverwıliesen. 1648 lässt Caramuel eınen zweıten
Band mıt den Teılen und folgen, in denen Jeweıls TIeIe ber VeOI-

schledenste Fragen des klösterliıchen Lebens, aber auch ber persönlıche
Angelegenheıten im e1Ss der Entstehung der Theologia Regularıs,
gesammelt werden?°. Neuauflagen des gesam! erkes erfolgen 1651 in
Venedıig und 1665 iın Lyon’*. DIie Erstauflage TAankIu 1646 steht in
unmıttelbarem zeıtliıchen Kontext mıt der Publıkation der I’heologia INOTd-

HS Löwen 1645, und ann als deren Anwendung auf das klösterliche
en gelesen werden.

Die Auslegung der Benediktus-Regel vollzıeht sıch hnlıch WIEe in den
scholastıschen Arıstoteleskommentaren 1Im Wechsel VON Lıteralkom-
mentfar und Dısputationen. SO sınd ach Caramuels e1igenem Verzeıichnis
In den Regeltext 138 systematısche Dısputationen eingeschoben*. Dass
Caramuel seine Moraltheologıe zudem weıthın als Moralph1ilosophıe
sıeht, äahnlıch W1eE in se1ıner Theologia rationalis, zeıgt nıcht zuletzt dıe
dauernde Verwendung VON ‘phılosopharı", WeNn se1ıne e1igene Posıtion
darlegt. Bereıts in der Protheoria umre1ßt klar das Ziel se1ıner usle-
SunNng Es geht nıcht darum, CHC Verpflichtungen aufzustellen, enn
„Non SUNLT ddendı scopulı laqueı semıitae, alıas dıfficılı; vel Invı1a CVa-

det Oblıgationum multiplıcatıo 11OI1 infert sanctıtatem: PTrac-
stat enım paucıs eg1bus exacte satısfacere, YUaLTı multis tametsı latıs cel1-
{us dissonare.“‘ Vielmehr ist dıe eSe auszulegen Aaus dem Kontext,

aus der Meınung der en, ın den Grenzen der Moraltheologıe und
In denen der Probabilität!®. Dieses klare Bekenntniıs des angeblıchen

„Princeps Lax1ıstarum ““ (SO Alphons VON L1guor1) und „Schlımmsten
13 DERS.., Basıs T’heologiae Regularıs. 10omus SseCundus, Frankfurt 1648

DERS., I heologia Regularis, Edıtıo secunda, Venedig 165 E ass Bde., Lyon 1665
Deren Zählung 1m ruck (1646) ist allerdıngs reC| fehlerhaft.
(C(ARAMUEL, CO F (wıe Anm. protheori1a Zur Bedeutung VO  — eO-

ogla moralıs’ vgl ann IT HEINER, Die Entwicklung der Moraltheologie ZUF eigenstän-
digen Disziplin (Studien ZUI Geschichte der katholıschen Moraltheologıe, E Regens-
burg 197/70; Ulriıch LEINSLE, Einführung INn die scholastische Iheologlie, Paderborn 1995,
Z
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en Casuisten‘‘!/ ZUT Probabilıtät ist dıe moraltheologische Basıs des

SC erkes
Der VOIN artholomäus de edına 1577 eingefü  e Probabilismus

ist wohl das weıltesten verbreıtete Moralsystem des ahrhunderts,
nıcht zuletzt Uurc dıe Rezeption be1l den Jesuiten‘®. der Zeıt der as-
SUuNg der Theologia Regularıs stehen WIT och VOT den Angrıffen Pascals
(1656) und den Verurtellungen des ‚„Laxısmus” durch das Offizıum VON

665/66 und 16791? Der Probabıilıismus seiner einfachsten Form ıll der
moralıschen Beurteijlung der einzelnen konkreten Handlung dıenen, arbe1-
tet also weıthın kasulstisch. Im Einzelfall ist aber oft im Zweıfel, ach
welcher Sentenz handeln soll Sıcherer (futior) ist 1er dıe Meınung,
be1 deren Befolgung dıe Verletzung eines Gesetzes mıt größerer GewI1ss-
eıt vermıleden WIT:! Der Probabilıtätsgrad einer einung dagegen hängt
ab VON inneren Gründen und VON der Autorıtät der Sachverständıigen.
Sicherheıit und Probabilıtät einer Meınung können also dıfferieren Wenn
1910081 7Zweıfel bestehen, ob eiıne bestimmte Handlung geboten der freigestellt
bzw verboten oder rlaubt Ist, ist ach dem Probabilismus moralısch
zulässıg, der wen1ger siıcheren Meınung folgen, auch WC s1e dıe wenl1-

SCI probable (vertretbare) ist Der Probabilısmus mıt se1ıinen Unterarten, oft
als ‚„Laxismus” bekämpft und verurteılt, beherrscht dıe Moraltheologıe
nıcht L1LUT der Jesuılten und die Entscheidungsprax1s den Wıderstand
des Tutiorismus (der sıchereren Meınung ist Jjedem Fall folgen, auch
be1 höherer Probabilıität eıner wen1ger siıcheren eiınung und des Pro-
babiliorismus (der weni1ger sıcheren einung INan NUT folgen, WC

S1e probabler ist als die entgegengesetzte)“”. Den OFrWU des Lax1ısmus

]gnaz VON DÖLLINGER Franz Heıinrich USCH, Geschichte der Moralstreitigkeiten
In der ‚Ömisch-katholischen Kirche seıt dem sechzehnten Jahrhundert, de., Nördlıngen
1859,

18 Gerhard Der Probabilismus: Eıne Theorlie der (Jrenze zwıschen eologıe
und Jurisprudenz, in 'a010 (GJROSSI Hg.) seconda scolastıca nella formazıone del dırıtto
priyato moderno. contro dı studı10 Fırenze 16-18 ottobre 1972 (Per la stor1a del pensiero
S1ur1d1co moderno, 1), 1lano 1973, 283-302; Phılıpp SCHMITZ, Probabilismus — das
jesultischste der Moralsysteme, In Michael SIEVERNICH (GGünter SWITEK (Hg.), Ignatıa-
niSCH. Eıgenart und ethode der Gesellschaft Jesu, Freiburg Br. 1990, 355-368

Heıinrich DENZINGER, Enchiridion symbolorum, definitionum el declarationum de
rebus 7  e} el Kompendium der Glaubensbekenntnisse und kırchlichen Lehrent-
scheıdungen. Lateinisch-deutsch, übers. und hg eter HÜNERMANN. Freiburg Br.
371991 = DH), Nr.zEZ.U] Probabilismusstreıt vgl DÖLLINGER
REUSCH, Moralstreitigkeiten (wıe Anm. 17) 1, 28- ARMOGATHE, Probabilisme
(wıe Anm. 3) 381.

Vgl DÖLLINGER USCH, Moralstreitigkeiten (wıe E7X: 1, 23-25; ÖOTTE,
Probabilismus (wıe 18), 284-292
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beantworten dıe Probal  1sten Ar mıt der Dıffamierung des Probabilioris-
I11US als R1ıgorismus der Jansen1ismus. Die polıtıschen Auswirkungen des
Moralsystems zeigen sıch nıcht zuletzt der Rechtfertigung des un!  S_
SCS zwıschen Frankreıich und den Türken?!.

Bereiıits in der Protheoria bekennt sıch Caramuel in der des Con-
sScCLiENtTLAE-CONSULtuUS klar ZU Probabilısmus Hıer geht 6S nıcht scho-
lastısche Konsequenz, sondern das Prinzıp der benignitas. So ist nle-
mand als schuldıg behandeln, der probabiliter als unschuldıg gelten
kann; ebenso ist 6S unW.  scheımlıch, ass Jjeman sündıgt, WC) eiıner
vertretbaren Meınung o1g Ausschlaggebend sınd für Caramuel Jedoch

dıe ründe, nıcht dıe „nuda auctorıtas‘‘ des großen Namens des Sach-
verständıgen. Fehlen dıe ründe, gelten auch dıe größten Namen nıchts
im Vergleich einem einz1gen rein probablen Enthymen“.

In der disputatio De opinione probabıili arbeıtet Caramuel ach der
Behandlung der Arten und des Verpflichtungscharakters der Gesetze dıe
Grundlagen und Anwendungsfelder des Probabilismus heraus®>. Der Pro-
babılısmus erscheıint als das dem menschliıchen Erkenntnisstand aAaNSC-
CSsSSCIIC Moralsystem. Da WITr keıne nge. Sınd, en WIT 11UT Von Sanz
wenıgen Dıngen evidente Erkenntnis und mMussen en restlıchen eben
ach vertretbaren probablen) Sentenzen handeln on dıe im Pro-
babıliıorismus geforderte Unterscheidung zwıschen einer probablen und
der probableren Meınung bereıitet Schwierigkeiten“. ist also eine
Z W al auf Prinzıpilen gegründete, aber 1Im Eınzelfall entsprechend proba-
blen Meınungen entsche1ı1dende Handlungstheorie.

DIe Quellen der Probabilıtät sınd abel, WI1eE allgemeın anerkannt, dıe
Autorıtät der Sachverständigen (probabilitas extrınseCa) und dıe Ver-
nunftgründe robabilitas IntrinSeCa). ber dıe intrinsische Probabilıtät

Vgl LEINSLE, Einffihrung (wıe Anm 16) AFDE
(CARAMUEL, €eO: res. (wıe Protheoria In mere probabıilıbus Schola

consequentise gratiä Ilı partı adheret, quU—x elicıtur propr1Js princ1p1Js. Conscientig-con-
sultus benignitatı consulat, neminem ICUIMM agal, quem probabiılıter possıt INnnO-
centem; 1MO ıimprobabiles SS5C CUM PCCCATIC, quı sequıtur opinıonem probabılem.

Ebd Doctorum authoritates VEILICIOTL NOoN tamen propter uda nomiına, sed PTOD-
ter 1LCI VOSasSs rastiones quas adducunt; quı S1 ratiıone ant, tametsı magnı, tametsı eX1-
mM1], posthabendı sSsunt vel unı enthemematı pure probabıli. Zum Probabıilismus (Cara-
muels ausführlich: ulıa FLEMING, Defending probabilism. The moral eology of
Caramuel, Washington 2006

23 (C(ARAMUEL, Theol. res. (wıe Anm. 3 9 (S 24- vgl ebı  Q de Leg1-
Dus de Oblıgatıione, QUE Legıbus Orırı sole‘ (S De Legum
materıa (S De Legum intrinsecIıs extrinsec1sque qualıitatibus (S 22

Ebd 51 24); vgl ARMOGATHE, Probabilisme (wıe 3 9 361.
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eıner Sentenz entscheıden, soll aber ausschlıeßlich ausgebildeten Iheo-
ogen Vorbenhalten sein®>. Sıe ist dann gegeben, W eine Sentenz nıcht
dem Glauben widerspricht, TUN! vorweısen kann, mıt denen S1e VeOI-

teidigt werden kann, auf Grundlagen basıert, aUus denen dıe Eiınwände
der Gegner entkräftet werden können. Probabilior ist eine eınung, WC
dıe Bedingungen und ın höherem Maße gegeben SInd. Die Bestim-
INUNS der inneren Probabilıitä: geschıeht also en Te1 en dıs-
putatiıonslogisch, da 1Im ersten Punkt Ur dıe 1derspruchsfreiheit ZU
Glauben vorausgesetzl, die Beweislast des Wıderspruchs also auf den
Upponenten verschoben WIrd. Intrinsısch unvertretbar ist eiıne Sentenz,
WEeNN sS1e (gegen eiıinen Fehlschluss (Sophısma) oder Trugschluss (Para-
10g1Ssmus) implızıert oder 11UT mıt solchen, nıcht aber mıt gewichtigen
Gründen verteidigt werden kann, ebenso (gegen 5 WC S1e sıch In der
Argumentation mıt dem Gegner auf zweıfelhafte der unvertretbare Fun-
damente stützt, wobel zwıschen negatıvem UDLIUM und posıtıvem WEeIl-
fel (SUSDICLO, mıiıt Gründen) unterscheıiden ist26

Die extrinsische Probabilıität gründet sıch auf dıe Autorıtät und ist
grundsätzlıch das siıcherste rkennungsmitte eıner probablen Sentenz.
Hıer entsteht aber dıe rage, wlievıiele Sachverständige für dıe Probabi-
lıtät nötig sınd Wenn manche 1er fordern, ist das für Caramuel unbe-
gründbar, denn eiıner alleın kann eC aben, WIe mıt einer
angen Liste VOoN Autorıtäten, den Jesutten Gregor de Valencıa 9-

Ihomas Sanchez (F Vıncentius Filliucius (1566-1622), Fer-
dınandus de Castro ala0o (1581-1633), Gabriel Vazquez (1549-1604) und
ohannes Azor (T nachweiıst. Wenn vier Sachverständige geforde:
werden, WaTUum dann nıcht mındestens 16°? aDbDe1l tut 6S nıchts ZUT ache;
ob s1e den Doktorgrad besıtzen; denn ‚„laurea 19(0)8! sapıentiam, sed
solum extrinsecam authoritatem“‘?2”/. Die rage ist also arıthmetisch nıcht

lösen, vielmehr sınd dıe Autorıtäten qualitativ gewichten, ass
sıch eiıne geometrısche, keıine arıthmetische, Progression erg1ıbt. e1
annn eın Autor viele andere aufwliegen. Dıe Krıteriologie ist jedoch ke1-
NCSWCOS eindeutig. Denn der akademische Ruhm eines Autors INUSS nıcht
in Jedem Fall auf se1liner Lehre, sondern kann auch auf seiner e{io und
Umgänglıichkeit beruhen Die moralısche Lebensführung ist ebenso eın
anerkanntes Krıteriıum, S1e ann aber als ‚„„sanctıtas adulterina‘“‘ auf dem

25 (CARAMUEL, O: FeS (wıe 52a (S 24); 52b S 24) De intrinseca PTO-babılıtate unftfo ludices, quı eologı1am 1OMN docti
Ebd. 52c-d (S 24)

27 Ebd 53 24)
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Fehlurteil der Offentlichkeit beruhen; andererseı1ts sSınd dıie wıirklıchen
eılıgen oft wen12 gele und manche halten sıch gul als Untergebene,
machen aber als ere 1L1UT Fehler Der akademische Ruf gılt 7 W al als
Gradmesser der Autorıtät. ber dıie rößten Gelehrten können bekannt-
ıch In iıhren Meınungen geradezu Antıpoden se1n, z.B TO de 1LOrca
15 (1561-1612), Gabriel Väzquez und Franc1ısco Suäarez (1548-1617),
Ihomas Sanchez, Basıhllus Ponce de Leon (1570-1629), Antonınus Dıana
(1583-1663) Diesen .„lıterarum Princıpes" nachgeordnet sınd dıe
‚„„authores MASNAC authorıtatıs””, dıe bedeutenderen Universıiıtäten den
Doktorgrad erlangt en und deren Bücher plausibiliter akzeptiert und
mıt Nutzen gelesen werden?®. Im qualıitativen Probabilismus Caramuels
berechnet sıch alsoO der rad der Autorıtät VOT em ach dem ademı1ı-
schen und lıterarıschen Ruf.

Aus diesen Prinzıplen lässt sıch 1Un auch dıie extrinsısche Probabilıtät
eıner Meınung rechtfertigen

Kann dıie Meınung einen Autor VoNnNn höchstem Ruf vorweısen, gılt
s1e. als vertretbar, auch WEeNnN alle alteren Autoren das Gegenteıl vVve
en Denn dem Autor ist zuzubillıgen, ass selbst ach den Prinzı-
pıen der Vertretbarkeıt phılosophiert und el NCUC, gründlıchere, bIsS-
her verborgene Beweıisgründe entdeckt hat Deshalb ist vn auch erlaubt,
einen olchen Autor als konsultierendes Lehrbuch für Entscheidungen
vorzuschreıben. Stellt sıch aber ach der Publıkatıion heraus, dass dıe
Prinzıpien trügerisch oder Sanz chwach Waren und se1ine Meınung VON

n1ıemandem geteılt wiıird, gılt s1e als improbabel”.
Die Sentenz, dıe auf dıe orößere Autorıtät verweılsen kann, ist extIrın-

siısch probabler. Extrinsisch improbabel ist eiıne Sentenz, deren Gegenteıl
mehr als siebenmal probabler ist Kann INa also für dıe eigene Sentenz
1U eınen Autor anführen, während s1ieben gleichrangıge Autoren das
Gegenteıl Ve  T'  9 ist die Sentenz immer och probabel. egen eun

Gegner VOIN gleichem Gewicht dagegen ann dıe Sentenz nıcht Ve

werden, enn 1/9 ist keine hinreichende Stärke für dıe Probabilıität 1/7

28 Ebd (S 24f.); der der Frühen Neuzeıt ebhaft dıskutierten Tage des
akademischen DZW lıterarıschen anges vgl VOT em Marıan FÜSSEL, Gelehrtenkultur als
symbolische Praxıs. Rang, Rıtual und Konflıkt der Universıtä: der en Neuzeıt.
Darmstadt 2006

29 ((ARAMUEL, O: rE®8. (wıe Anm 55 (S 2597 vgl ARMOGATHE, Probabilisme
(wıe 361. 1665 wiırd als Inımum scandalosa‘ dıe Sentenz verurteılt:
4A51 hlıber sıt alıcumus 1UN10TI1S et modern1, OP1IN10 censer1 probabilıs, dum NOoN cConstet,
reiectam SSC Sede Apostolıca improbabiılem ” (DH
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ist gefordert)??. Diese auf den ersten 1 überraschende Berechnung
erklärt sıch AdUusSs der Übertragung der In der arıstotelıschen aturph1iloso-
phıe der Zeıt uDlıchen acht Ta be1 der Erklärung der Intensivierung
und des Gegensatzes VO  — Qualıtäten (Formlatıtuden, 7.B VS

W ärme) Als solche Qualıität wırd be1l Caramuel dıe Schwere der
ünde, aber auch dıe Probabilität eiıner Sentenz betrachtet und enNtsSpre-
en! berechnet*!.

Extrinsiısche und intriınsısche Probabilıität reichen Je für sıch AaUs,
dem Gew1lssen Sıcherheıit geben. Es ist also gerade keıne Kombinatıon
der beıden Probabilıtäten nötig”.

Der Probabıilismus rlaubt NUN_N, der probablen Meınung Tolgen, auch
Hıntansetzung der probableren. Denn das ist Caramuels Hauptar-

gument in der rage der Sıcherheit sınd alle probablen Meınungen
gleıch. Entsche1iden ist NUr, ass S1e probabe SINd. Sind s1e 1e6S$s aber,
dann handelt nıcht unüberlegt, unklug oder wıder dıe Vernunft, weıl

gemäß der Krıteriologıe gewichtige TUN! oder entsprechende Auto-
rıtäten hat secundum ratıonem atur, 19(0)8| peccat.  633 Folg-
ıch sınd alle probablen Meınungen VOIN höchster Sıcherheıit, S1e können
also sıch nıcht ach Opinlo [ulda und tutior unterschıeden werden,
WI1Ee der Tutiorismus ll Denn dıe sıcherste Meınung ist doch dıe, ach
welcher der Handelnde in keinem Fall sündıgt. Wer aber der wen1ger PTO-
bablen Meınung Oolgl, ündıgt nıcht, WwI1e gerade geze1gt, weiıl ach ratiıo
bzw auctorıtas handelt olglıc handelt ach der OpINLO futissima®“.

uberdem ist dıe Gegenthese des Probabiliorismus nıcht vertretbar,
ass nämlıch Jjeman: sündıgt, WC der bloß probablen, nıcht der PTO-
ableren Sentenz O1g Dies bewelst Caramuel allerdings in Selbstan-
wendung des Kriteriums in einem dısJu  tıven Syllogismus. Wır kön-
18101 demnach grundsätzlıc. der probablen oder WIT mMussen der probableren

(CARAMUEL, CO rES (wıe Anm. S 23}
Zur ehre VO  — den Formlatıtuden vgl Annelıese MAIER, An der Grenze Von Scho-

lastık und aturwissenschaft. DiIie Struktur der materıellen UDStanz. Das Problem der (jra-
vıtation. Die Mathematık der Formlatıtuden (Studien ZUT Naturphilosophie der pätscho-
lastık, Rom 257-384; Eduard DUKSTERHUIS, Die Mechanisierung des
Weltbildes, Berlın 1956, 1983, 2009f. 220-225; Chrıistopher LEWIS, The erton
I radıtion and Kınemaltics In Late Sixteenth and Early Seventeenth Century ay7 ua
1980, 76-96

(C(ARAMUEL, Theol rES. (wıe Anm 56b (S 25
33 Ebd (S 233

Ebd 58 (S 251;) quıia Jla OP1N10 est tutissıma, secundum (QUaMı OPCIANS 1ICC 111OT-
talıter TICC venılalıter peCCal; a quı sequıtur mınus-probabılem Neutro modo peCccal:
CI QO quı sequıtur mıinuüus-probabılem, sequıtur opinıonem tuti1ssımam.
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Meınung folgen. Dies ist dıe Alternatıve zwıschen einfachem Probabilıis-
INUS und Probabiliorismus Wenn die LÖösung des einfachen obabı-
lısmus annımmt, INUSS auch zustiımmen, ass der wen1ger PIO-
bablen Meınung folgen d denn auch diese ist probabel. ber auch der
obabiıliorist entkommt nıcht Denn D hat sıch eben als dıe probablere
einung herausgestellt, ass auch der wen1ger probablen Sentenz fol-

SCH Diese einung hat solıdere Fundamente, gewichtigere Argu-
men und dıe 1el ogrößere Zahl VON Autoren für sıch und gılt be1 Dıana
als sententia COMMUNLS der eologen. olglıc INUSS S1e auch als dıe VeOI-

tretbarere behauptet werden. Der Probabilhorist ist also mıt seınen e1igenen
aflfen geschlagen”. Das probabiılistische Moralsystem ist auch Lairuelz,
Ww1e un! sehen, nıcht rem obwohl manchmal eher der probable-
IcH Meınung den Vorzug g1bt. Ks wırd unde! ZUT „Realphı-
losophıie” der prämonstratensischen Studıen, z B des Collegıum Norber-
tinum in Prag und, VON dort und den Jesuiten gleichermaßen beemtlusst,
des Hausstudiums des Stiftes Schläg]°°.

Verpflichtung der ege und Reformpflicht

Bereıts in der rage der Regelverpflichtung zeigen sıch dıe er-
schiedlichen Denkweıisen Lairuelz’ und Caramuels eutlic Ist dıe ege
in der gängigen Unterscheidung der Gesetze 1Ur eıne mıt entsprechenden
Sanktıonen versehene lex poenalis oder eiıne auch im Gew1ssen VCI-

pflichtende lex moralıis? geht 65 die Auslegung des ‘praec1-
pımus’ in Praec. Fı Dass dıe ese ach dem Befehl des Oberen be1 ent-

sprechender Strafe verpflichtet, ist für Lairuelz ebenso klar, W1e
eiıner moralıschen Verpflichtung der ese schwerer DZW lässlı-
cher un:! entsprechend der 2ravVitas mater1ıae zumındest als ‚„„‚multo PIO-
abıl1us  c. es Lairuelz leıtet das zumındest sılentio ab; denn Augus-
tinus sagtl nırgends, ass se1ıne ege 1UT im Sınne eInes Strafgesetzes
verstanden w1issen wolle?/ ine durchgängıge Verpflichtung der ege

35 Ebd (S 26); vgl Antonınus DIANA, Resolutiones Morales {r. 13 de Op1-
nıone probabiıli, ICS 30, Venedig 1638, 1’ 196

Vgl Ulrich LEINSLE, Studium Im Kloster. Das philosophisch-theologische Haus-
tudıum des Stiftes Schläg] (Bıblıotheca Analectorum Praemonstratensium,
20), Averbode 2000, Prag 162 Anm 164 Anm. 9 $ Schläg]l eb  O, 205
285 I5 273

‚AIRUE!| Optica (wıe Anm. Praeludıa Posteriora, SPCC (S 61-
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schwerer ünde, WI1Ie S1e Heıinrich VOIN ent annımmt, Laıiru-
elz allerdings ab und SCAHAII1EeE sıch mıt se1iner Meınung eher der proba-
bleren des Ps Hugo Viktor>® und Humbertus’ de Romanıs an?°?
Aus dem Wort ‘praecıpımus’ alleın ohne entsprechende eıfügung lässt
sıch weder in der ege och be1 eieNlen der Oberen eiıne Verpflichtung

schwerer un: ableıten. em sınd In der ege Vorschrıiften ent-

halten, dıe 7 B außerhalb des Klosters nıcht binden“®. Aus dıesen Prä-
mıissen lassen sıch dann allgemeıne Regeln hinsıchtlich des Verpflich-
tungsgrades und Eınzelfalluntersuchungen herleiten*!.

Die Verpflichtung der Ordensrege ist für Caramuel zunächst sehen
im Rahmen der allgemeınen Gesetzesverpflichtung, unterschıeden ach
lex moralis absoluta), poenalts und mMILXTIa. Eın reines Strafgesetz VOCI-

pflichte als olches (per Se) ach allgemeıner Lehre nıcht iIm inneren Wir-
kungsbereich (In foro interiorl), der be1 Caramuel als moralıscher GewI1Ss-
sensbereıich gedeutet wird*? Hiıer INUSS ich moralısch in Ordnung

38 Ps UGO VON ST. IKTOR, Expositio In Regulam Augustinl, ın 176, Sp 88 1-
924; ZU1 möglıchen Zuweisung Lietbert VO  — N{. Ruf vgl Jean (CHATILLON, Un COM-

mentaıre ANONYME de la Regle de saınt ug2ustin, in DERS.., Le MOUVemen. canonial
age reforme de ’Eglise, spiritualite el ulture Etudes reunlies atrıce SICARD

(Bıblıotheca Vıctorina, 3 9 Parıs JTurnhout 1992, 163-200
Vgl HENRICUS ‚ ANDAVO, Ouodlibet VI 1 9 ed WILSON pera omn1a,

10), Leuven 1987, 1/71-177; HUMBERTUS ROMANIS, Expositio regulae Augustini
secundum Humbertum, Humberti de Romanıs quintı Praedicatorum magistrı SCHE-
ralıs ID de ıta reguları }2. ed Joachım Joseph BERTIER, Bde., Rom 1889, 1

60-66; ZUT Regelauslegung Humberts vgl Raymond (CREYTENS, Les COMMeNLTaLeurs domıi-
NICALINS de Ia regle de ugustıin du XIVe szecle. Le commentaire d’Humbert
de Romans, iIn: chıyum Tal Praedicatorum 373 (1963) 121-157: orent (C(YGLER

Gert MELVILLE, Augustinusregel und dominikanısche Konstitutionen AUS der 1C. Hum-
herts de Romanıs, In: Gert MELVILLE Anne MUÜLLER Hg.) Regula Sanctı Augustinl, Nor-
matıve rundlage dıfferenter Verbände 1im Miıttelalter (Publıkationen der ademıle der
Augustiner-Chorherren VON Wiındesheıim, 3 9 Parıng 2002; 419-454, hıer

LAIRUELZ, Optica (wıe Anm Comm. Spec. 38 instr. SE CS 269-271).
41 Ebd Praeludıa Post., SPCC (S 64- sub mortalı: S1 Regula violetur COIMN-

templu; 61 regula violetur CU scandalo STauUl; quando alıquıs ideo transgredıtur
egem, VÜ, quantum in eSsT, finem SCODUM illıus impediat; S1 Regula violetur UUa
partı substantıalıa Relıigionıis, 1d est, ofa votis neCcessarıo continet; S1 COIMN-

sclıentia CITONCAaA impıingat in alıquam partem Regulae, CU1US transgressionem‚ tsı sıt venı1-
alıs, SSC mortalem SPpCC 67- sub venılalı quando interuenıt imper-
fect10 actus; quando materı1a, CIirca qUam peCCatur est leu1s; quando alıquıs partem
alıquam Regulae sUac violat, ona tıde ex1istimans <1b1 in particuları ‚ASu alıquo lıcere sal-
tem sıne peCCALO mortalı contrarıum facere.

42 Ebd (S 1/3): Penalıs regula vitam dıirıgıt rıgore metu
supplıcıa pra varıcatorıbus imponıit corporalıa, PCI 110 oblıgat conscientlas. Zur
Problematıik des forum Internum vgl Helmut PREE, Die Ausübung der Leitungsvollmacht,
in Joseph LISTL MÜLLER Herı1bert SCHMITZ. He.) Handbuch des katholischen
Kirchenrechts, Regensburg 1983,



294 Ulrich Leinsle

11UT WwI1ssen, WIEe ich der altfe entgehe. SO kann ich z B auch damıt
rechnen, ass der Gesetzgeber 6S nıcht wird, mıch VOTZUSC-
hen, we1l ich miıch gul entschuldıgen kann oder entsprechende Beschüt-
D7 (patronlt) habe®. Im Unterschied azu verpflichten dıe moralıschen
Gesetze 1Im (Gew1ssen und dıe eges mixtae 1Im inneren und außeren Wir-
kungsbereiıch, während reine RäÄäte (consilia, auch dıe „evangelıschen
Räte‘‘) keıne VerpflichtungenDeshalb erstreckt sıch dıe im vier-
ten begründete moralısche Gehorsamspflicht den Oberen gegenuü-
ber nıcht auf Räte oder reine Strafandrohungen““. Auf dıe jeweılge FOTr-
mel, mıt der das Gesetz erlassen WIrd, ist aDe1l besonders achten®.

Während Ps.-Hugo VonNn St OF Ww1e Lairuelz eiıne moralısche Ver-
pflichtung der ege annımmt, sıeht Caramuel hinsıchtliıch des “praec1-
p1mus’ keınen Unterschied ZUT Bene  tusregel, dıe sıch Ja als lex präa-
sentiert“*®. Vielmehr hat dıe ege in keıner ihrer Bestimmungen AUs$s sıch
selbst Verpflichtungscharakter, unabhängı1g VO eie (praeceptum) des
es Denn S1e. beginnt: 95  sculta, filı, praecepla magıstrı eit
admonıtionem p patrıs lıbenter EXCIPE uch AaUS der Profess ann eiıne
moralısche Verpflichtung der ege. als olcher nıcht abgeleıtet werden“”.
In der Benediktus-Regel en aber viele nhalte Sal nıcht den arak-
ter VON moralıschen Vorschriften, sondern 1UT VON Ratschlägen; andern-

könnte INan sS1e nıcht mehr ünt Gregor Gr als ‚„„discretione PTaC-
cC1pua ” bezeichnen, vielmehr ware S1e ach ardına Johannes
Torquemada (T NUTr eıne VON Fallstrıcken, dıe sıcher ZUT

und nıcht INs Paradıes führen“® asse1lbe gılt für dıe Augustinus-
egel dıie In der Fassung des Praeceptum zudem mıt dem allgemeınen

der Gottes- und Nächstenliebe begınnt. Da cdieses innerlıche Akte

43 ((ARAMUEL, Theol. reg. (wıe Anm. 32 18)
Ebd. 351. (S 18f.)

45 Ebd. ( 17) S1ıe lautet für leges morales 7.B „Prac1ipi0 in vıirtute sanctize
salutarıs obedientie omnıbus el sıngulıs rel1g10s1S... ; für eges poenales: ‚Iubeo sub
POCNA talı, quod jejunent talı die:; für eges mixtae: „Praec1pi10 sub obedientla fOor-
malı talı POCNA, ut Dıe be1 Navarrus, Fillıucius, Dıana als N1ıCcC In foro Interno
verpflichtend an gCNOMMENCN leges mixtae sınd deshalb für Caramuel reine Strafgesetze;
vgl ebı  ' 3 (S 19)

Ebd (S 29- (S vgl Regula Benedicti 55,
15 7 9

47 Regula Benedicti Prol 3 L) ARAMUEL, €O: res (wıe Anm
(S 29f.); vgl eı  A 1978 S 561) 1mM Vergleich der Professformeln der Benediık-

tiner und Augustiner-Eremiten.
48 (CARAMUEL, €eO. reS (wıe Anm. 7 (29); vgl (GREGORIUS AG! Dialogi

11 (PL 66, Sp 200)



Servatıus de Lairuelz und Uan Caramuel Lobkowitz 15 295

des Menschen betrifft, hat 65 nıcht den ar  er eiıner lex poenalıs. Je1-
ches gılt für dıe rhebung der Herzen Gott oder dıe Einheıt der Her-
Z 1im Kloster All das ann als rein innerer Akt Sal nıcht eiıne
kırchliche Verpflichtung fallen ıne materı1ale moralısche Verpflichtung
annn sıch aber aus der UÜbernahme anderer Vorschriften, z B eben des
Gebotes der (jottes- und Nächstenliebe oder des Dekalogs ergeben. Denn
11UT dıe lex evangelica verpflichtet moralısch; dıe lex regularıs ist reines
Strafrecht“?.

Selbst der Hypothese, ass alles, Was In der ege steht, AdUus der
IC des Gesetzgebers moralısch verpflichtend 1st, bındet dıe ese nıcht
im GewI1ssen, da der Relıg10se den Gehorsam nıcht der egel, sondern
dem Abt verspricht. Er ist er der ege als olcher SCHAUSO wen1g
verpflichtet WI1Ie dem Oberen eINes anderen (Ordens Er verspricht Ja nıcht
dıe Einhaltung der egel, sondern Gehorsam gemä der ese EGGce
Regula praceptibilıs SSEprNON est  .. Selbst WE S1e VON UuguS-
tinus selbst als moralısch verpflichtend gedacht WAaäl, wurde s1e. VOIN der
1rC doch 1U als reines Strafgesetz anerkannt>°®.

Da somıt aber dıe gesamte Verpflichtung auf den Befehl des es VCI-

age: Ist, könnte dieser kraft des Gehorsams befehlen, es halten,
Was der ese steht diesem Fall kann dıie Verpflichtung entweder AUs

der Qravitas praecepti oder der Qravıtas mater1iae egründe werden. Im
ersten Fall besteht keıine Verpflichtung, we1l eine solche OTrSC nıcht
dıe inneren Merkmale eines verpflichtenden Gesetzes€ nämlıch VOI-

nunftgemäß und gerecht se1n, Ja ıhnen wilderspricht, we1ıl s1e nıcht ZU

Hımmel, sondern 1INs Verderben fü  z Im zweıten Fall verpflichtet NUT

entsprechend der 2raVlitas materiae?). Dasselbe gılt den F dass Jjeman!
gelobt, es auch iIm Einzelnen halten, W as in der ege steht>*. Eın Ver-
achter der DU und der rein regularen UObservanzen, dıe VOIN Weltieuten
nıcht geforde: werden, ist deshalb nıcht schon, WeT diese häufıg übertritt,
sondern L1UT WeT 16Ss ‚„„qauSu temerarıo0““, nıcht Au Schwachheıt, tllt5 3

ıne in der eıt der nachtridentinıschen Ordensreformen höchst brı-
rage 1st, ob eın Relıgi0se seinem Abt ZU Gehorsam „secundum

ARAMUEL, O: FCS. (wıe Anm. 1952
Ebd (S 31); 1902 (S 546)
Ebd (S 329 1903 546); den Qualitäten der Gesetze eb 224°

ZUT mathematıschen, absoluten und relatıven Bestimmung der gravıtas mater1iae vgl eb  »
(S =
Ebd (S 32538 1904 S 546)

53 Ebd (S S3 1905 S 546)
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Regulam, ad ıteram in rıgore sumptam‘““©>* oder NUTr entsprechend den
derzeıt herrschenden ewo  eıten des eigenen Hauses verpflichtet ist
Die wörtliche Regelauslegung und der r120F antıquus sınd Ja dıe aupt-
motive der Observanzbewegungen und gof. auch für Übertritte in
eın reformiertes Haus>>. Für Lairuelz ist 1er Gelegenheıt, nıcht UTr dıie
Grundlinien se1ıner eiIiorm und deren Praxı1s aufzuze1igen, sondern auch
cdıe schwere Sündhaftigkeıt der Vernachlässigung der Dıszıplın und
eIorm Urc dıie Prälaten und dıie posıtıve Verpflichtung des Relıgi0sen
darzulegen, eine eIorm grundsätzlıch akzeptieren”®. Während dıe
Annahmenpflicht einer eIorm „„Sub vıta communı““ außer rage steht, ist
eıne Verpflichtung auf eine eIorm „sSub antıquo r gore” strıttig. ach
Laitruelz INUSS mıt der sententia COMMUNLS eın Relıgi0se eiıne ‚„honesta,
legıtıma eit rationabiıilıis reformatıo CIrca essentlala essentialıbus
NeCEeSsSarıo annexa““ akzeptieren, nıcht dagegen „secundum antıquum MZO-
ICI Regulae perfectionem“. Es genügt also, WEeNn sıch der Religi0se
einer eIiorm unterwirft, dıe dem Regelgebrauch entspricht, W1e der-
zeılt gelebt wırd der be1 selner Profess gegolten hat Er eiIInde sıch aber

lange 1im TZustand der Verdammnıs, W1e In einem ‚„‚Monasteriıum
difformatum “ siıch reformresıistent verhält?/. es hängt alsSO ah VOIl der
Bestimmung der „legıtıma, honesta ratıiıonabılıs reformatıo‘°. Sıe
bezıieht sich auft dıe „essentialıa substantıalıa, vel essentialıbus CcS-

Sarıo annexa‘‘ und I1NUSS aruDbDer hınaus VOIl einem rechtmäßigen räla-
ten angeordnet (legitima), einem hrenhaften en 1im Prämonstra-
tenserorden notwendig und hinreichend (honesta) und auf dıe
wesentlıchen Charakterıistika bzw dıe Lebenswelise der anerkannten
Ordensautorıitäten „apu probos Ordınıs nostrı Canon1cos”) beschränkt

Ebd S 49-155) Zur Brısanz vgl Ludger HORSTKÖTTER, /Zum Inneren
Leben In einıgen Prämonstratenser-Klöstern des nördlichen Rheinlands zwıschen 1450
und 1500, ın Irene RUSIUS Helmut FLACHENECKER (Hg.), Studien ZU Prämonstraten-
serorden (Veröffentlıchungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte, 185; Studien
ZUT (Germanıa Sacra, 23 Öttingen 2003, 463-515; Irıch LEINSLE, Die Ordens-
reform des Jahrhunderts ım Alltag einer schwäbiırschen Reichsabtei Dıie Consuetudi-
Nes Minorauglenses, AnPraem (1996), 200-234

Vgl uch Johannes MEIER, Von den spätmittelalterlichen Reforminitiativen ZUFr fr1-
dentinischen Erneuerung: Der Prämonstratenserorden 1im ‚e1]!  etT der Reformatıion,
Helmut FLACHENECKER Wolfgang WEIß Hg.) Oberzell Vom Prämonstratenserstift
(Dis ZU): Mutterhaus der Kongregatıion der Dienerinnen der heiligen iIındnel. Jesu
(Quellen und Forschungen ZUT Geschichte des Bistum und Hochstifts ürzburg, 62),
ürzburg 2006, 357-370

56 ‚AIRUELZ, Optica (wıe Praeludıa pOSL., SPCC 11-19 S 836-129).
Ebd SPCC 13 (92-97)
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se1ın (rationabilis)>®. Was sıch hınter den „essentıahıa substantıalıa‘
be1 Lairuelz verbıirgt, ist aber sehr umfassend und betrıifft keineswegs 1Ur

dıe bekannten meı1st gC frıa substantialia (dıe Gelübde
VON Armut, Keuschheıit, Gehorsam), dıe als essentialia fasst Z/u den
substantialia gehö dagegen alles, Was für den Prämonstratenserorden ıIn
selner Unterscheidung VON den anderen en existenznotwendıg ist,
soweıt Ccs in der Professformel eingeschlossen ist, z.B CONVeErSLO
und vıta COMMUNLS. Die ANNEXd SscChNHNEDBLLC sınd als notwendıig für dıe
Eınhaltung der Gelübde ausgewlesen. So gehö z B dıe Vermeılidung VON

und runkenheıt ZUT Keuschheıit. /u den substantialıia rech-
net Lairuelz auch gemeinsame a.  ng und eıdung, SOWI1e alles, Was

azu und Z.UT Eınhaltung der Gelübde gehö ebenso dıe Augustinus-
egel, „  u apud OS est compilata””, also ın der im Trden geltenden
Fassung, aber auch Fasten bzw Abstinenz im Advent, in der Septua-
gesima, 1teWOC und Freıtag, das einheitliche Ordenskleı1d, wen1gs-
tens mıt Probabilıität auch dıe täglıche Verrichtung des anonıschen ff1-
Z1ums und des Marianums>?. Damıt 1st, W1e in den Reformkapıteln und
Vıisıtationen Lairuelz’ eutlic wird®, das Anwendungsfeld eıner Ordens-
reform weiıt ber die bloßen Gelübde hınaus auf eıne Vıelzahl VON Ver-
pflichtungen ausgewelıtet.

Die Reformverpflichtung erkennt auch Caramuel d chränkt deren
Notwendigkeıt aber gegenüber Lairuelz eutliıc. e1ın Grundsätzlich kann
sıch auch ach Caramuel glücklich schätzen, WCI in einem Kloster mıt
wörtlicher Regelauslegung ebt In einem „„monasteri1ıum relaxatum“ ist

prüfen, ob dıe {rıa substantialia och eingehalten werden. Andernfalls
handelt 6S sıch eiıne ‚„Ccommunıitas irrel1g10sa””. Wer in einem sol-
chen Haus mıiıt arer Intention Profess macht, ist trotzdem dıe frıa
substantialia gebunden. Wer in einem ‚„‚monasterıum ırregulare , in dem
sıch verschiedene Missstände dıe ege eingeschlıchen aben,
Profess macht, ist gehalten, sıch eiıner eIiorm unterwerfen und den
entsprechenden Anordnungen des Prälaten olge eısten. In einem
„„monasterıum ene ordinatum “ schl1e  IC annn der Abt jede regel-
gemäße Observanz moralısch verpflichtend vorschreıben, aber nıcht
Gebräuche., dıe urc rechtmabıge Dıspens außer UÜbung gekommen
SInd, wıieder einführen. Das Dispensrecht des Oberen im Eıinzelfall ist

58 Ebd SPCC
59 Ebd. SPCC 99-105)

Vgl TIC: LEINSLE Hg.) Das Relıctum Vısıtationis Servatıus de Lairuelz’ für
die el Windberg, 1614, in: aem (2003), 161-178



2908 Ulrich Leinsle

davon unberührt. Wenn Ure Anordnung der Oberen oder ange
Gewohnheıt eıne Observanz außer Ubung geraten Ist, en dıe elı-
g10sen eın ecC eiım Abt deren Wiıedereinführung fordern, solange
ansonsten eın geregeltes Ordensleben „n sobrıietate., pletate, 1ustıit1a
bono ordıne““ geführt wird®!.

Die Gehorsamspflicht gegenüber den Oberen

Wenn dıe Ordensrege WwI1Ie be1 Caramuel als solche nıcht moralısch
verpflichtend Ist, kommt der Gehorsamspflıcht gegenüber den recht-
mäßıgen Oberen eiıne zentrale tellung Deren Behandlung ist be1 be1-
den Autoren ach den theologıschen Grundlegungen weıtgehend kasul1-
stısch, be1 Caramuel in einzelnen Resolutiones, dıe ]1er 11UI in den
rundzügen dargestellt werden können. In den rundlagen der ATgu-
mentatıon ist Lairuelz entsprechend se1ıner Auffassung allerdings oft präa-
71ser als Caramuel. Vorsc  en können ach diesem grundsätzlıch
ihrer selbst wıllen oder weıterer 1e1€e wıllen erlassen werden®?. Der
Gehorsam erstreckt sıch demnach auftf alles, worüber der ere als sol-
cher Befehlsgewalt hat, also auf alles, Was Gelübde, ege und Statuten
explızıt oder implızıt beinhalten®?°. Damıt einem Befehl bıllıgerweıse
gehorc werden kann, mMussen für Caramuel olgende Bedingungen
erfüllt sSeIN: I1NUSS VO rechtmäßıgen Abt se1n; enn der
TI1OTr und Subprior sınd 11UT In foro externo zuständı1g; INUSS VON

Sachen handeln, dıe in der ege enthalten sSınd oder azu dıenen. In
Sachen, dıe In der goe enthalten Sınd, W1e Ss1e VonNn der Kommunıität aUus-

gelegt wiırd, bedarf der Befehl nıcht der Akzeptatıon Urc dıe Unterge-
benen. In Sachen allerdings, dıe NUTr „1In rıgore Regulae”
den herkömmlıchen Usus (nıcht abusus) enthalten sınd, und ın solchen,
dıe 1UT mıttelbar auf dıe ege ruc.  u.  ar, aber nıcht ın iıhr enthalten

(C(ARAMUEL, Theol. resS (wıe Anm (S 149-152); ZUT Bestimmung des
„monaster1ıum ene ordınatum““ als 1TTıcultas polıtıco-Chrıstiana ” eb (S 1SZ
154)

62 Ebd De rebus QUaC praecıpluntur propiter (20 resolutiones) (S 165-169);
51 De rebus praeceptis 1910)8| propter S sed propter alıu. (7 resolutiones) CS 169-17/1),

Observatıones varlae, quıbus pendet penitior uJus ot1 eXposı1ıt10 (15 resolutio0-
nes) 171-177).

63 LAIRUELZ, Optica (wıe Anm Comm. SPCC 13 (S 185) nde CUl CEeTTU! sıt
Praelatum SSC Superiorem in e1s qQqUAaC Ssunt VOoftorum, Regulae eit atutorum s1ue explıcıte
S1UE implıicıte, sequıtur NOS SuperlorI1 ın 1]Jsdem obtemperare debere.
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SIınd, der Befehl der Akzeptatıon Urc dıe Untergebenen, zum1n-
dest uUurc deren Mehrheit®*

Für Lairuelz sündıgt eın Ordensmann schwer den Gehorsam,
sooft unterlässt. Was ege oder Statuten als OTrSC explhızıt
oder implızıt vorlegen; WENN das nıcht tut, W ds ıhm der Prälat mıt
Verwels auf Gelübde, ege und Statuten Odsunde auferlegt;
WEl dem Prälaten In Dıngen nıcht gehorcht, ohne welche dıe Vıta
Regularıs nıcht bestehen oder dıe klösterliche Dıszıplın nıcht befolgt WCOCI-

den kann; WE innerlıch eın Vollkommenheitsstreben ausschlıebt
(sıehe 6.) WEn eıne VO Oberen verhängte, der egel, den
Statuten und der ratio entsprechende Strafe nıcht annimmt®. Dage-
SCH 11USS der Gehorsam verwelgert werden, WEeNN der Prälat
eile  9 Was auc. 11UT eıcht) sundha: Ist, ZAUF totalen Verwiırrung des
Klosters oder AÄrgernis führt, der Religi0se sıch dieser Folgen
SEWISS ist; ebenso, WE eın nıedrigerer Oberer eiie dıe
OTSC des höheren eT1e der ere gänzlıc Unnützes, 7. B
einen 5Span aufzuheben, ist INan nıcht verpflichtet. och empfiehlt am
elz ZUT UÜbung der Demut und tötung 1er gehorchen®®

Für Caramuel, dem dıe Denkform °‘mortificatio’ Tem ist, ist 65 e1In-
tacher Eıner Vorschrift, dıe klar dıe ese verstößt, ist nıcht
folgen, wobe1l 'regula’ jene verstanden wird, die legıtımer Weılse In
der Gemeninschaft aAaNSCHOMM ist, also nıcht unbedingt In wörtlicher
Auslegung und ach dem rL20F VoNnNn Kommentatoren, sondern „„SCCUN-
dum communıtatum bonos 219 ordıne eft eccles1a approbatos ;467.
eiie der ere eIiw Gutes außerhalb der esel; ist der ONC
gleichfalls nıcht ZUIN Gehorsam verpflichtet, da der Gehorsam „„secundum
regulam“ gelobt wurde. Nur im Fall eInes olchen Befehls ist 190(0)8:5

1SC gebunden, nıcht dagegen, WI1IeE Lairuelz ausführt, z.B e1m Befehl
gehen, wei1l dies nıcht in der ege enthalten ist el der

Untergebene ach Caramuel Streng ach dem Wortlaut des Befehls VOI-

gehen eile z.B der ere, das 1zZ1um im hor rezıtiıeren, ist
111a azu Odsunde verpflichtet, abgesehen VOoNnNn kleinen Auslas-
SUNSCH. Eın Priester ist ZU 1Z1UmM ggl doppelt verpflichtet, kraft des

(CARAMUEL, Theol rEs (wıe Anm. 738-748 (S 172-174). ‚ANDT!
Comm. hrevis (wıe Anm. 61) weıtet dagegen den Gehorsam N auf „ılla,
(JUAaC UOCUMIYUC modo ad Regulam reducuntur‘‘.

65 LAIRUELZ, Optica (wıe Anm. Comm. SPCC E
Ebd Comm. SPCC s (189f.)
C ARAMUEL, Theol VES (wıe Anm. 695-699 (S
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Gehorsams und des Priestertums. eie dagegen der Abt einem ONC
NUL, in den Chor gehen, ist dieser nıcht ZU Sıngen verpflichtet, WE

das nıcht ausdrücklıc eIiohlen wurde. Denn AA im Chor nıcht sıngt, soll
wen1gstens körperlich wesend sein®®. eHe aber z.B der Abt, dıe
Horen miıt Andacht sıngen, schreıbt ach Lairuelz zugle1ic dıe
innere Aufmerksamkeıt VOT (sıehe auch I.) Allerdings fallen rein
innere Akte (z.B auch eiıne OPINLO über dıe Zahl der Sterne glauben

ach ahlleıs Endeckungen e1in durchaus realer Casus), nıcht den
Gehorsam, also auch nıcht eiıne innere Aufmerksamkeit®?. Vorschriften,
die anderer Jele wıllen erlassen werden, SInd VOIN diesen her euUr-
teılen. So kann ZUT efolgung der ege nıchts verordnet werden, Was die-
SCIT widerspricht; dagegen können sehr ohl aßnahmen getroffen WeCI-

den, cdıe nıcht in dieser vorgesehen sınd (z.B das Verbot, geWIlSSe auser
besuchen), aber der Regelbefolgung dienen. Diese verpflichten ann

moralısch. Der Abt INUSS el den WEeC nıcht ausdrücklıc I170
Die in der eıt des eginnenden Absolutismus virulente rage, ob der

Abt se1ıne e1igenen Gesetze gebunden ist, beantwortet Caramuel mıt eiıner
Unterscheidung der Gesetze ach iıhrem Geltungsbereich (communid, DUr -
ticularıa). der Abt als Professe, Priester eic den entsprechenden
Personenkreıs, für den dıe Gesetze gelten, ist (1 S1e gebunden, kann aber

gof. ebenso WI1e andere auch sıch selbst dispensieren. Die allgemeıne ege.
„leg1ıslator eneftur SU1Ss eg1ibu  o ist aber distinguleren: S1e gılt nıcht VOIN

Gesetzgebern, dıe Gesetze geben, dıe in keıner Weıse der Akzeptatıon
bedürfen, sondern 1UT der tellung des Gesetzgebers als ihres absoluten
Herren dienen. uch eiıne geringe Verpflichtung mıt Rücksicht auf dıe UNL-
formitas ehnt Caramuel Jler ab, da das er Ziel olcher Gesetze nıcht das
OITentlıche Wohl, sondern dıe „„SUPITCcMa Legıislatorıs 1ıbertas“ Ist, der
(Gesetze für Menschen g1bt, dıe 8 auch oten könnte, 7 Sklaven Zwischen
Sklaven und Herren aber eıne uniformitas geben. Eın Gesetzgeber
dagegen, der VON der Gemeininschaft abhängt, kann ZW. Gesetze vorlegen,
aber n1emanden azu verpflichten; vielmehr INUuSsS dann das SaNzZC COFDUS
(caput el membra) ‚„„PCI modum Uun1us hominıs mystic1” diıese Gesetze für
alle bıindend erklären (z.B Urc kolleg1alen Akt, Kapitelsbeschluss).
diıesem Fall ist auch der Gesetzgeber daran gebunden; denn orma. handelt
CS sıch Jetzt ein Gesetz der Gemeinschaft, das nıcht ohne diese außer

68 Ebd 700-710 (S ‚AIRUELZ, Optica (wıe Anm. Comm. SPCC instr.
192)

69 LAIRUELZ, Optica (wıe Anm Comm. SPCC (S
ARAMUEL, Theol reES (wıe Anm. 719-730 169-171).
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gesetzt werden kann. Weıiıl aber dıe Gemeninschaft das Dıspensrecht auftf
das aup übertragen hat, kann der Abt AaUus gegebenem TtTunde ebenso WI1Ie
andere sich selbst dıspensıieren. Da aber den Ordensgemeinschaften
SanzZ wenıge olcher Gesetze g1bt, der Fall Der Prälat ist
zumeılst seıne eigenen Gesetze nıcht gebunden*. Der Weg ZU)] absolu-
tistischen egıme der älaten scheıint also gC Andererseıts ehnt (CCara-
muel eiıne Verpflichtung der ‚„„‚tumultuarıa praecıpitantia Abbatum —

data, quı anımose calıde (ne tyrannıce allıde 1cCam subdıtos SUOS

gubernant , klar ab, da dıie gesamte Befehlsgewalt gemäß der ege den
Abten AaUus der freiwillıgen Profess der Untergebenen erwächst. Eın Abt
aber, der Wahnsınn oder Schwachsıinn verfällt, kann seine Untergebenen
ebenso wen1g verpflichten WI1Ie Befehle, dıe unmıttelbar aus einem unkon-
trollerten Afftekt („Impetu PCI pr1mo°‘”) heraus gegeben werden  /2

Eın angesichts des (Gnadenstreıtes besonders vertracktes oblem wiıird als
‚„„Casu dıiıfficıllımus in einer e1igenen Dısputatıon eingeführt: Eın Abt g1bt
ım Fall eiıner mater1a 2raVIiS, die In der ege explızıt enthalten ist, fol-
genden Befehl „Ich befehle dır, 1€65S tun, sooft du VOoN Gott eiıne wiırk-
Sa1m1lle nadenhıiılfe (auxilium CAX ZUT Ausführung erhältst‘‘ ®> Ist dieser
eie inden!| ach Meınung eines nıcht genannten Gegners handelt 65

sıch hıer nıcht mehr eiıne frelie andlung, dıe olglıc auch nıcht efoh-
len werden kann Wenn nämlıch (1) Gott das auxıiıliıum efficax <1bt, se1 der

des Menschen nıcht mehr fre1, sondern notwendig. Kın olcher eie
ware also unsınnıg WIe einem indıvıduellen Menschen fehlen, einen
Geilst aben, einen ıllen aben, eiınen Raum einzunehmen, sich
einem e1imnden, W ds les notwendıig mıt dem Menschsem verbun-
den ist uberdem ware C2) die Übertretung eines olchen Gebots eiıne
ünde; VoN ıhm ist (3) auch keıine Dıspens möglıch. Mlıt gleicheme
könnte der Abt ferner (4) „Ich befehle dır (un, Was in der ege
steht, sooft du das auxılıum sufficiens dazu hast‘”, bzw ‚„„das unterlas-
SCIL, sooft du dazu dıe physısche und wıirksame praedeterminatıio ast  ..
Dadurch würden L1UT dıe Sündenfallen vermehrt. IDDann könnte schlıeßlich
(5) auch Jeman: geloben, (un, sooft dıe entsprechenden CGina-
enbekommt Dies ist aber nıcht möglıch, weıl das Versprechen L1UT

auf pr  1SC Möglıches, nıcht genere. auf les Zukünftuge geht. So kann
ich nıcht versprechen, ass MOTSCH die Sonne wlieder aufgehen wird’*

/1 Ebd. (S
Ebd 760b (S 1FB

73 Ebd (S 178-180).
Ebd OS E
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Caramuel hält eınen entsprechenden Befehl dennoch für möglıch und
bindend, da alle Bedingungen eines moralısch verpflichtenden Befehls
aufweilst: Autorıtät des Befehlenden, rechtmäßige und vertretbare ache,
Freiheıt e1m Gehorchenden Diese ist 1Im Unterschied ersten einung
Urc das auxılıum efficax gerade nıcht aufgehoben, da 65 andernfalls
überhaupt eın verdienstliches Handeln mehr gäbe Die gumente des
Gegners können entkräftet werden. Denn (1) dıe praedeterminatio phy-
SICH, W1e s1e Caramuel 1e7 In der gemäßigten Form VO  —; Salamanca
zugrundelegt, hebt dıe Freiheit gerade nıcht auf, sondern fü  z 1Ur unfehl-
bar ZUT Handlung (praedeterminatıo infallibilitatis)'>. Die Möglıchkeıit
der Übertretung (2) ist ferner keıne Bedingung für den Gesetzescharakter.
Von einem olchen Befehl ist zudem (3) auch Dıspens möglıch, da der
Untergebene dıe usführung auch be1l gegebenem auxıiılium efficax phy-
sısch unterlassen kann DIie Ausweıltung auf alles, W ds in der ege oder
im Dekalog steht 4), könnte VoNn Seıliten Gottes durchaus erfolgen, selbst
W Gott DET Iimpossibile heute beschlösse, In Hınkunft n]ıeman-
den mehr eın auxılıum efficax geben. Von Seılıten des Prälaten ist eın
olcher Befehl in jedem Fall verderblich Das In rage stehende ist
aber davon nıcht berührt: enn dieses ist durchaus nützlıch. Die eNISPrE-
henden Gelübde (5) waren ach Caramuel durchaus gültig, da bereıts
ZU Versprechen e1in auxılıum efficax gegeben se1ın muss’®.

iıne Schwierigkeıt erg1bt sıch TE1NC och AaUus der Tatsache, ass der
ensch Ja nıcht we1ß, ob das auxılıum efficax besıitzt. ach Caramuel
ist allerdings eiıne aposterlorische Erkenntnis möglıch: Wenn dıe Handlung
wiıirklıch ausgefü wiırd, ist das auxılıum efficax und dıe praedeterminatıo
egeben. Dies ist aber eben erst posterior1 erkennbar, en!| Bedingung
und Verpflichtung vorgäng1g Ssınd Zur LÖösung greift Caramuel eutlic
auf Suäarez Unterscheidung zwıschen phänomenaler und mathematıiıscher
Handlungsdauer zurück, WI1e S1e auch der ager Phılosoph und Theologe
Rodrigo de Arrıaga SJ (1592-16677) übernimmt/”. er Akt erfolgt dem-
nach, 61 Zenonıis ver1issımam sententiam9secundum YUaM SCHAPDCI

4S Zur sıch molinıstischen Haltung Caramuels 1m Gnadenstreıt vgl MOGATHE,
Probabilisme (wıe Anm. 39; ZUT praedeterminatıo infallibilitans vgl VELARDE
LOMB: Juan Caramuel (wıe 3 9 4A11

76 Theol rEs. (wıe Anm FE FS (179{.)
Vgl Rodrigo ARRIAGA, CUursus philosophicus, (*Antwerpen Parıs O37

de anıma (S DERS.:, Disputationes theologicae In Primam Secundae
T’homae, ntwerpen 1644, Ssubs. (L, vgl Francısco SUAREZ, Dis-
putatiıones Metaphysicae 1 9 in DERS.., pera OMNILAd, Parıs. 26,

716-723
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phılosophor”, Ssukzess1v in einer ununterbrochenen olge VOI 1  u  en,
In deren erstem das auxılıum efficax gegeben ist, im zweıten der
Moment der Ausführung, im drıtten dıie Erkenntnis der nadenhılfe folgt
und im vierten dıe Handlung selbst als ausgeführt erkannt WIT: Deshalb
kann der ere auch nıemandem eieNhNlen t11 -9 der Befehls-
empfänger 11UT das auxılıum sufficiens, aber nıcht efficax, hat 10a cdie-
SCS besıtzt, kann INan nämlıch nıcht einmal posteriorı WwISsen. Denn das
Ausbleıiben eıner Handlung kann ebenso gut andere TUN! aben als das

auxılıum sufficiens, das eben nıcht wırksam wird’®

Implikationen des Armutsgelübdes

Zentral ın der Ordensreform Lairuelz’ ist dıe Abschaffung des Privat-
e1gentums, des Pfründenwesens., der Pıtanzen und eıne strıkte Eınhaltung
des Armutsgelübdes . Dementsprechend ausführlıch sınd auch se1ıne [)Dar-
legungen In der Optica diıesem Thema®® Es genugt hıer, cdıie Konver-
SCHZ- und Dıfferenzpunkte Caramuel aufzuze1gen. Dieser verwelst im
Kkommentar ZUT Augustinus-Regel 1Ur auf dıe einschlägıgen kasulstischen
Dısputationen ZUT Benediktus-Regel®*.

Für AaIruelz verpflichtet das Armutsgelübde, entsprechend se1lner INOTa-

1ıschen Regelverpflichtung, den Relıgi0sen, jedes eCc auf Geldmuttel
weder erwerben och en wollen, und fü  a ZUT Unfähigkeıt VON

Erwerb und Eigentum“®“. aruber hınaus ist aber auch entsprechend der

78 ARAMUEL, Theol reEsS (wıe Anm. T n 180); ZUT Folge der zenonıschen
Auffassung für dıe Tage der Gleichzeıitigkeıit VO|  m naı und unı vgl AÄRMOGATHE,
Probabilisme (wıe Anm. 3 9

Vgl DELCAMBRE, Lairuelz (wıe Anm 2 9 54-76; LEINSLE, Ordensreform (wıe
Anm 54), 206-208

LAIRUELZ, Optica (wıe Anm. Comm. SpCC 4152S
x 1 (C(ARAMUEL, Theol FGS: (wıe Anm Il. (5 vgl ebı  y TUum

Benedictinıi habeant TEeTUM domınıum in Commun1ı (S 186-191); De Bulla Clemen-
t1s 38008 CITrcCa Relıgiosam paupertatem S trum sıngulı Monachı sınt Domıi-
Nı CaPDaCCS S 192-198); De INUNECTUM largıtıone el receptione (S 199-202); 61
De oculıs Relig10sorum (S Vtrum, quı paulatım modica acceperit, em
peccaverıt mortalıter 204-208); 63 (CContra Paupertatıs votum materıa I:  9 quae”?
quando? 208-211); De hlıcentia Praelatı requısıta (S 65 De Relıg10s1s
inter (S 243)

Optica (wıe Anm Comm. SPECC instr. (S Paupertatıs
Monastıcae Professio oblıgat Relıg10sum ad nolendum C}  C, NC habere um 1US
pecunı1arum, nducıt incapacıtatem nhabılıtatem habendı1. Mıt Berufung auf Navar-

und ıne Vıielzahl VO  — Autoren, Gregor de Valencıa und AZzorT.
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Augustinus-Rege („Et NON dicatis alıquıid proprium“ ; Praec. L, 3)83 nıcht
verpflichtet, auf das Wort meın verzichten und StTatt dessen z.B "unser
Kle1id’ Wenn aber durch °meı1n’ eın E1ıgentumsrecht OML-
nIUum) und einen unabhängıgen Besıtz ausdrücken wiıll, sagt dıe nwahr-
eıt Zumindest dıe Körperteiule und Krankheıten Ssınd allerdings sein Aaus-

schlıießliches E1gentum und können z.B nıcht als ”nostra manus’, °nostra
T1S angesprochen werden®*.

Caramuel legt besonderen aCcCHNhadruc auf den Schutz des geistigen
FEıgentums im Kloster Deshalb ist der Relig1i0se WITKI1C Kıgentümer
selner anuskripte; ann sS1e also auch mıtnehmen, WE In eınen
anderen rden übertritt, ohne Abschriften davon 1im Kloster hınterlassen

mMussen. Das betrifft aber L1IUT indırekt dıe Handschriften als Bücher,
dırekt dagegen dıe Autorenrechte ihnen, 95  u continent ideas internı
hominı1s"“, ebenso W1e das Bıld geistiges Eıgentum des Künstlers, nıcht
des porträtierten Herrschers ist Der OnNnC ann deshalb entsprechend
der Religiosae congregationes Clemens’ 888 seıine andsc  fa
ten auch verkaufen. Das E1gentumsrecht Ti1inte und Papıer aber ist 1Ur

eın indırektes, da die Manuskrıpte ohne diıese nıcht subsistieren kön-
nen®. Als evıdent sıeht er Caramuel auch das dominium des Lehrers

den Klosterschülern als olchen Denn sS1e sınd nıcht Schüler des
Konvents der des es, sondern ausschlıeßlic des Lektors und stehen
In derselben Bezıehung ıhm Ww1e der Sohn ZU Vater, dıe Wırkung
ZUT Ursache Der Grundsatz, ass der Relıg10se alles, Was erwirbt, für
das Kloster erwiıirbt, gılt 1er nıcht, da 11UT VoNn Hausrat und ähnlıchem
handelt, und z.B nıcht VO  ; Kopfschmerzen, dıe sıch eın Religi0se
zuzıeht. Deshalb kann e1in Abt nıcht grundlos dıe Manuskrıipte eines el1-
g10sen verbrennen lassen oder anderem Namen herausgeben.
Anders verhält 6S sıch, WENNn dıe Publıkation der entsprechenden Schrif-
ten Schaden für das Kloster oder Argernis Anlass g1bt. ber

X3 Vgl uch LANDTMETER, ( omm. hrevis (wıe Anm. 4) S 19) 'oprıum in
verbis Regulae ıtatıs VvoCcaftur, 1d (JUO qu1s utıtur utfu 5SUO, independenter voluntate
Superi0T1S. Ac proinde vlolat um paupertatis quı alıquıid retinet, celat, acC1pıt, SU-

mıt, deteri0rat, sıne leg1ıt1imo Superi10r1s .g tacıto vel
LAIRUELZ, Optica (wıe Anm Comm. SPCC. instr. 47 (S 281-283).
ARAMUEL, Theol res (wıe Anm 831-838 (S lemens’ 11L

Junı 1594, 1n agnum Bullarıum OMANUM V! D Rom 751 Graz 1965, 31-
35 Transferierung VOIl Handsc  en z.B be1l der Nachschrift der Logıkvorlesung Nor-
bert Bratız’ in Schläg]l durch den Tahover Chorherren Franzıskus Franz 1638/39, Jjetzt
Strahovskäa ıhovna VI ER vgl TIC LEINSLE, Die Logikvorlesung Norbert Bra-
t17z Schlägler Hausstudium (16538/539) INn einer Strahover Handschrift, In: Bıblhıotheca
Strahoviens1is 4/5 (2001) 171-190
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ebenso annn der Abt eingreıfen, WEeNNn dıe Schriften dem Autor selbst
schaden, 7 B ntellektuellem Hochmut ühren („sclentia inflat‘‘ ;
Kor S, 1) Die Publıkatıon Pseudonym ist aber erlaubt, W d

1Stop. Scheiners Werk ber die Sonnenflecken belegt wird, ebenso
dem Namen der Kommunıität; 1€6S ist zudem eın Zeichen VO  —;

Demut, w1e den C(’ursus der Complutenses und Salmantıcenses
geze1igt wird®®. Be1 Kunstwerken ist unterscheı1iden, ob S1e VO  an Kon-
VeISCH 1im Auftrag des Klosters hergeste oder VO  an ormönchen fre1-
wiıllıg in ihrer Freizeılt geschaffen wurden. Im ersten Fall gehören s1e
sıcher dem Kloster, Ww1e sıch syllogistisch ableıten lässt, 1im zweıten
gehören s1e dem Künstler, nıcht der Kommunıität, Ww1e sıch wıieder syl-
logıstısch beweılsen lässt asse1lIDe gılt VON Kunstwerken, dıe eın La1-
enbruder Fejlertagen schafft®”.

Der ONC ist aber auch WITKI1IC Kıgentümer seiıner leiblıchen Kınder:;
Uurc dıie Profess verlhert aber alle zivilrechtlichen Befugnisse ber
S1e Er bleıbt aber ach natürlıchem, nıcht staatlıchem eCc auch
Eıgentümer VO  on ach der Profess gezeugten iıllegıtimen Kındern, da dıe
Profess naturrechtliche Bındungen nıcht aufhebt®®. Vor em ist der
OnNC Herr seıner natürlıchen und inneren Handlungen, ber dıe der
älat, der 1Ur eın regımen polıticum hat, nıcht verfügen kann, weder

dem Rechtstite der Armut och des Gehorsams. In außeren Akten
dagegen untersteht dem Abt 1Ur kraft des Gehorsams, nıcht aber der
Armut, bleıbt also diesbezüglic ıhr Herr  89 Da der Relıg10se ber in
einem einziıgen Akt verzehrbare ınge wıirklıches E1gentumsrecht erwiırbt,
ann z.B seıne Essensratıon oder Pıtanz einem Armen geben, aller-
Ings nıcht ausdrücklichen Befehl des Abtes?9.

‚ARAMUEL, 1A9} res (wıe 830-845 (S stop! Scheiner
Apelles latens pOost tabulam], De maculis solariıbus el stellıis CLIrCa Iovem errantibus CCUÜU-

ratior disquisitio, ugsburg 1612; Cursus artıum DEr Collegium Complutense
Cyrilli, Bde Alcalä MadrıdS Cursus theologicus Salmantıcens1is, Sala-
INanCcCa 631-1704

(CARAMUEL, Theol res (wıe Anm 859-8/0 X60 (S 196) Arte-
factum est Artıfiıcıs quı Artıfex, quä talıs, est Monaster1]. Ergo Artefactum est Mona-
ster1]J. Quıia S1 12N1S est Petrı; eJus erıt splendor. 861 Artefactum quä tale
pertinet ad Artıficem ut ffectus ad CausSsam), Atquı Monachus ıfex, quä Artıfex NON

pertinet ad communıtatem. Ergo 18| eifactum
&S Ebd. 849-851 S

Ebd. 852-858 (S
Ebd. 8 /71-8/74 (S gestützt auf das 1Im ArmutsstreıitanKExtravagans

Johannes XIl conditorem: Extrav Joan. 1 9 (Corpus Iurıis Canonicl, ed Aemıi-
hus FRIEDBERG, Graz 1959, DE Sp.
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Im Rahmen des E1ıgentumsrechts legt Laıiruelz dıe des es in
der Güterverwaltung mıt einer langen Liste VON Instructiones dar, insbe-
sondere VON Fällen, In denen der Ab!t Proprietarıier wird?! Hıer ist auch
mıiıt Caramuel im TUN! eIN1E: Der Abt ist nıcht E1ıgentümer (Dominus)
des Klostergutes, sondern „„INCIUS dıspensator, cCommunlıtatıs absolutus
CG@COoNOMUS‘. Das wissen alle Abte: doch manche tun > als wussten s1e
CS nicht”? In den einzelnen Folgen des Armutsgelübdes ergeben sıch aber
durchaus verschlıedene Meınungen.

ach Laıiruelz Ist eın einfacher Relıgi0se bereıts ProprietarIier, WECNN

Klostergut auch pEI1S und Irank in eıner enge entwendet, dıe
be1 Weltleuten für eine schwere un! des Dıiebstahls hıinreicht; ebenso,
WC CT Gut der Gemeininschaft oder Sachen des Prälaten oder eines JEn
z1alen ZU eigenen eDrauc verwendet?°. Für Caramuel dagegen T1C
nach Suäarez das Armutsgelübde nıcht, WCI VO  — den ublıchen Speisen

auch wıederholt, abzweılgt, Nl ZU eigenen eDrauc oder für
eiınen ıtbruder:; denn das heimlıche Essen verstößt bestenfalls den
ıllen des älaten, nıcht dıe Armut uberdem ist der körperlichen
Konstitution Rechnung n Die Quantıität {ut jer ach Dıana nıchts
Z.UT ac Dass 1er eiıne Verletzung des Armutsgelübdes vorliege, hat
keıne Probabilıität für sıch, ‚„„CUM lıcıta sınt UJUAC fuerıint probabilia‘‘?*.

Für Lairuelz ist Proprietarıer, WCI dem Prälaten Bücher, Geld, Gewand
oder andere ınge VON größerem Wert verheimlicht?>. ach Caramuel
ist CS dagegen dem Religiosen durchaus erlaubt, ohne Erlaubnis des es
Bücher anzunehmen Oder kaufen, sofern diese dann en in seinem
Zimmer aufstellt Dies ist mıt Dıana vertretbar, obwohl dıe 11-
teılıge Sentenz probabler ist fortiori ware 6S deshalb auch erlaubt,
Bücher oder Hausrat auf anı leihen; 1€6Ss ist aber der daraus
erwachsenden Gefahren verboten worden?®.

91 LAIRUELZ, Optica (wıe Anm. Comm. SPCC 284-294).02 (CARAMUEL, T’heol reEsS (wıe Anm 8 3() 192)93 LAIRUELZ, Optica (wıe Anm Comm. SPCC instr. A{ (S
(CARAMUEL, T’heol. res (wıe Anm 888-8O2 (S 201); vgl Franc1ısco SUAREZ,

De Religione 11 629f., ın DERS., )pDera (wıe Anm 4X 1 E} O29:: DIANA,
Resolutiones (wıe Anm 35 {r. de paupertate rel1g10sa, ICS (Bd 1’ 54); vgldagegen den Beschluss den Provinzlalkapitels der Bayerıischen Zıirkarıe K/45 (Stiftsarchiv
Wılten ade Lıt Nr. SCSS. Prohibetur Relig10s1s SCVETIC, qu1dquam de
INECIMNSAaC rel1ıquus, auft accıplant, aut sıne lıcentia alııs praebeant; CU e1iusmodiı d1ıs-
pOosı1t10 sıt actus manıfestae proprietatıs.

LAIRUELZ, Optica (wıe Anm Comm. SPCC instr. (S 297)
(C(ARAMUEL, Theol reEs (wıe Anm 886 201); vgl DIANA, Resolutiones (wıe

Anm 35); {r. ICS (Bd. I ö1)
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eschenke können ach beıder Ansıcht nıcht ohne FErlaubnıs des Tala-
ten ANSCHOMME: und eNalten werden. Dies gılt ach Caramuel auch VOIN

Messstipendien. Dagegen ist 6S durchaus erlaubt, WC Weltleute einem
Relıgi0sen eld ZU eDrauc Z.UT Verfügung stellen, sıch aber das
E1gentumsrecht daran vorbehalten?‘. Für Laıruelz en dıe Armuts-
verpflichtung auch dıe in der ege. in einem atz mıt dem unerlaubten
Briefverkehr genannten „munuscula” (Geschenke)”®, mögen S1e auch
och eın se1InN. Die Schwere der un:! richtet sıch e1 ach der
quantıtas materiae??. Caramuel 111 jer ZWwel spätantıke Formen des
Brief- und Geschenkverkehrs untersche1ı1den: lıtterae und eulogia‘” etz-
tere sınd kleiıne gebıinde, Freundschaftsgaben Ooder eschenKe, dıe auch
ohne Begleitschreiben übersandt oder übergeben werden können. Deren
Annahme ist in keinem Fall eıne schwere Uun! Von olchen handle
Augustinus 1er auch nıcht (1im Gegensatz ZUT Auslegung be1ı Ps.-Hugo
VOIN St Viktor*®*), sondern VoNnNn größeren eschenken und dem für 1ÖöSs-
ter allgemeın verderblichen geheimen Briefverkehr!%®. Für Caramuel Sınd
auch dıe In der Praxıs der eıt höchst umstrıittenen eigenen Kassen und
dıe Anlage VON Depots oculı für Gelder Von Weltleuten Hrc Ordens-
leute gestatiet, zumal sS1e dıe devotio populı fördern, allerdings NUuTr WEeNn

S1e mıt Erlaubnıis des es, nıcht auf e1gene Faust der Relıgi10sen ANSC-
legt werden, dıe usgaben daraus ebenso mıt Erlaubnıs des es erfol-
SCH und ferner jeder Beigeschmack VON ucher und Habgıer vermıeden
wird!©®

Y'/ Optica (wıe Anm Comm. SPCC instr. (5 301); CARAMUEL,
€eO: res (wıe Anm. 8R81-887

98 Vgl Regula Augustinl, Praeceptum I 11 (ed Luc VERHEWNEN, La egle de aın
uQ2ustin, 1! Parıs 1967, 128)

9 LAIRUELZ, Optica (wıe Anm. Comm. SPCC (S 5830 583), bes instr. S 582)
Relıg1i0sus nullum quantumul1s exXx1guum, potest dare, vel accıpere sıne lıcentia
SS5x, vel tacıta.

Die Berufung auf Hıeronymus geht 1er ber fehl
101 Ps HUGO ST. VIKTOR, EXpOsitio (wıe 38) (PL 176 Sp. 904)
102 ‚ARAMUEL, CO VES (wıe Anm E Vgl uch LANDT-

‚R, Comm. hbrevis (wıe Anm. (S 45) regularıter 19(0)8! plus Q Ua venıale,
tum Conftra oboedientiam, {U:  =] Conftira paupertatem, quıla PaDyTUS, aut alıenatur, auft reC1pl-
tur sıne Superl10r1s permi1ssu. Kx mente autem Augustinı NON prohıbetur hıc recept10 lıt-

quaelıbet, sed suspecta.
103 ((ARAMUEL, eO: resS. (wıe Anm. 61 S Dıese eposita wurden och

in den 1 /20-er Jahren VO|  —; Abt Hermann Vogler VOoN KRot der Rot (F# 1-1744) ın se1-
NC ZUT Bayerischen Zirkarıe gehörenden Tochterklöstern Steingaden und Wılten 1m Zug
Von Visıtationen als „abominabılıs proprietas” abgeschafft, ber VOIl den bayerıschen Pro-
vinzıalkapıteln 1728 und 1730 als rechtmäßig bestätigt. Protokolle Stiftsarchiv Wilten,
ade Lıt. (17283 Tr (1730)
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Lairuelz kennt keıne exakte Berechnung der Materıe, dıe für eıne
schwere un:! als Proprietarıer hıinreıicht. Dies sollte z.B in den Provın-
zıialkapıteln der Bayerischen Zirkarıe 1Im Jahrhundert erheDlıchen
Unsıcherheıiten führen, zumal das Generalkapıtel 1670 lapıdar ne
gabe des Probabilıtätsgrades) erklärt ‚„„standum CSSC quOoa forum CON-

scl]lentlae opınıon1bus doctorum‘‘ 194 Caramuel für dıe Berechnung
VOIN erlaubtem E1gentum dıe AdQUus der arıstotelıschen Zahlentheorie und
seıner eigenen Metaphysık der entia moralıa begründete Lehre VOIAUS,
dass WwW1edernNnolte lässlıche Sünden keıine Odsunde ergeben, sofern S1e
nıcht In einem einz1gen Akt gewollt werden. Denn dıe Einheit der Malte-
F1a moralıs berechnet sıch aus der Einheıt des Willensaktes19> Caramuel,
auf seinen Reisen selbst oft das pfer VON 1e und Raub!©, we1ß,
dass mathematısche TO nıcht gleichbedeuten ist mıt der faktıschen
moralıschen ırkung. Deshalb mMussen allgemeın anerkannte Größen e1In-
gefü werden, dıe Schluss auch mıt Umrechnungstabellen in andere
Währungen angegeben werden. DiIe absolute Betrachtung (z.B 1/2 FESUÜ-
Iis D stupherı in den Nıederlanden als mater1a DUaFVd, als MA2NdA)
INUSS sıch aber mıiıt der relatıven verbiınden, ach der 1/8 eines JTageseın-
kommens bereıts eine mater1a ilst, andererse1ıts das, Was be1l einem
einfachen Bürger viel Ist, be1 einem Fürsten mıt einem Jahreseinkommen
VON 01018 Dukaten 1L1UT als eiıne Bagatelle erscheint!®/. ıne mater1a
moralıter NU. dagegen 16g V-OE; WE 7B ein Papıer oder eın
Grıffel, der auf dem Weg 1egt, mıtgenommen WIrd. Ebenso wırd aber
auch INn mater1a VeNered ach den Formlatıtuden dıie mater1a 2raVIiS abh
1/8 der delectatio angesetZlL, während eiıne mater1a NU. vorlhiegt, WE

diese moralıter Loquendo nıcht spürbar ist Grundsätzlich gılt für den

cta el Decreta Capitulorum Generalium Ordinis PraemonstratensIis, d ed
ALVEKENS VAN DYCK, In AnPraem (1984) 68 (1992) mıt eigener Pagı-

nlıerung: Cap. Gen. 1670 SCSS 27 (S Z vgl Provinzılalkapıtel der Bay Zıirkarıe
1679 (Stiftsarchiv Wılten ade Liut. und 1686 (Stiftsarchıv Wılten ade S O x dort
Reskrıipt des eneralabtes Michael Olbe; Junı 1686 Quantum ad quantıtatem eter-
mınandam, QquacC sufficıat ad proprietatem incurrendam. Responditur ICS quaelıbet quan-
tumvIıs ParVa, occulte ef CU alitectata malıtia Relig10so rententfa sufficıens est materı1a
proprietatis incurrendae, UUaC levıis vel QTraVIS Tıt PIO evıtate vel graviıtate materıae.

105 (CARAMUEL, Theol. rES. (wıe (S 204-208); 908 S 205) Nume-
IUS 1910)81 est plures unıtates, sed tertiıum resultans plurıbus conlunctis unıtatıbus

909 Ex ealıbus Vven10 ad moralıa; qula vel haec Sunt realıa, CRO credo, vel sal-
tem tunc mehuüs exposita, CU] sequuntur princıpla metaphysıca. Dıico CI Plures mate-
rmae DAr V morales, 1910)8| Sunt una materı1a moralıs, sed plures PaTV. Vgl uch
dıe CUFLOSA Instantıa 926 (S 207) einer Freude ber W1]ıedernolte Delektatıon.

Ebd 032 (S 202) aufgezählt.
107 Ebd 90372-947 (S Umrechnungen 95 / (S 210
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öffentlıchen Bereich Was geringer ist als dıe kleinste gängige Münze, ist
„polıtice ıhıl®® Als eıinste mater1a DUAFVG erscheınt 1/8 VON einem 1/8,
also /64108 Die tellung des Öönchs im Kloster ist 1U orundsätzlıch
dıe eInes filiusfamilias. Wenn dieser also VO Gut der Geme1nnschaft
jeweıls 11UT regalıs der stupherı ane1gnet, sündıgt ach der relatı-
VCI1 Berechnung 11UT lässlich!©®. Der Probabilismus Caramuels ze1gt sıch
eutiic in Bewertung der Erlaubnıs des Prälaten entsprechenden
Geschäften Diese INUSS, nıcht gefordert, nıcht ausdrücklıc erfolgen.
Es genügt vielmehr, WC S1e probabiliter erschlossen werden kann (licen-
F1a interpretativa), wobe1l viele Rechtstite für dıe Vermutung angefü
werden können. Dies ist jedenfalls das beste Heıilmıittel Skrupel*!*

Fasten und Abstinenz

Fasten bzw Abstinenz 1Im Advent, in der Septuagesima, Miıttwoch
und Freıtag uUSW rechnet La1iruelz den substantialia des raämonstra-
tensischen Ordenslebens!!!. e1m Fasten ist Jjeweıls unterscheıden ZWI1-
schen dem Kırchengebot und der päpstlıchen Verordnung bzw klöster-
lıchen OTrSC gof. ergeben sıch daraus oppelte Bındungen, dıe
entsprechend der Schwere verpflichten  112_ Lairuelz sıeht als Adressaten
seliner Überlegungen, WIe der Optica überhaupt, zunächst die Prälaten,
dıe ungerechtfertigt Von Fasten und Abstinenz dıspensieren der außer
Übung gekommene Fastenobservanzen nıcht auf dem eformweg wlieder
einführen. Denn eın Prälat, der das Fasten brechen lässt, nımmt den
Untergebenen dıe affen sıchtbare und unsıchtbare Feınde und

selbst, sooft seiıne Untergebenen fallen, Ja, ist SscChHEDBLC schuld
ihrem geistlıchen Tod Die grundsätzlıche Vernachlässıgung des

Fastens be1 sıch se oder anderen ist Todsünde!l Zur riıchtigen st1-
CT verhelfen eıne unumstößlıche strıkte Lebensordnung, dıie 1UT aus

Geboten der Nächstenlhebe verändert wiırd, nıcht pe1s und Irank

108 Ebd 054-95’7 S
Ebd 043-953 (S J3 1f.) mıt weıteren Berechnungen.

110 Ebd. S
111 LAIRUELZ, Optica (wıe Praeludıia posLT., SPCC 15 (S 99-105)
I2 Ebd Comm SpCC instr. D: (4361.); uch ((ARAMUEL, Theol rEsS (wıe
SEn (S LANDTMETER, Comm. brevis (wıe Anm EFA (S 34)
113 ‚AIRUELZ, Optica (wıe Anm Comm SPCC instr. 4-12 43 /-442); den

Adressaten der eIorm In capıte el membDrıiıs vgl ARDURA, Premontres (wıe Anm 23
2236f.
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en oder arubDer reden, sıch nıcht den esSC  aC. SOIMN-

dern 1Ur dıe tıllung des Hungers kümmern, und SscChHEDBLIC
hungrig ZU Essen gehen und ebenso wıeder davon aufzustehen!!*.
Die In der ege. vorgesehenen Ausnahmen („quantum valetudo permit-
(1t Praec. überlässt Lairuelz pr  1SC eINZ1IE der charıtas und
discretio der Oberen!>.

Caramuel hat dagegen weiıt mehr den Untergebenen iIm IC Er hält
selbstverständlıch der entsprechenden Fastenverpflichtung VON Seılten
der 1IrC. oder des Ordens fest, sıeht aber auch dıe Ausnahmesıituatio-
nen  116 So gılt z.B dıie Fastenpflicht nıcht mehr für ber 60-jährıge, auch
im Kloster, zumal dıe önche der dauernden Anstrengungen und
Nachtwachen mıt ahren aum och lebensfäh1ig selen. Unver-
nünftig, dıe eSe und daher nıcht efolgen ware dagegen der
eie einen gesunden, äftıgen Mann, Freıtag Fleisch 6SSCnll7.
Das Fasten TIC aber nıcht, WeI ZUT ılderung des Hungers en des
ages auch wıederholt einen haustus USUALIS in landesüblıchen Getränken
WI1Ie Weınn, 1B Germanıia‘“ Bıer, Branntweın „aquam ardentem, qUamı alıı
Branntweın nominant‘‘), ın Amerıka und Spanıen auch Chocolatum
sıch nimmt!!S. Dann aber ist 6c5 erlaubt, damıt der Irunk
nıcht schadet, und das auch wıederholt Tag, WE dıe Jjeweıls VCI-

zehrte enge gering ist (z.B im Maß VON sechs Hostien). Dies ü  Z auf
keiınen Fall eiıner odsünde, sondern 11UT einzelnen lässlıchen, sofern
nıcht ktuell der besteht, alle Eıinzelakte vereinigen*!?, ıne
Fastendispens für Theologieprofessoren aber ist dringend erforderlıch,
denn: „Plus NUS Theologıae Professor eit per1culosıius aborat 10808201 dıe
QUaM tota ebdomade er ferrarius‘‘ 129 Für dıe Bewertung der geistigen

LAIRUELZ, Optica (wıe instr. 13 (S 442)
Ebd SPCC 63 Tecte) Mandatum 35 (S 443{1.)

116 ((ARAMUEL, Theol recs. (wıe Anm 128
Ebd S 697 ( 165)
Zum Schokoladentrinken iın der en Neuzeıt vgl Annerose MENNINGER, (1enuss

IM kulturellen Wandel. Tabak, Kaffee und Schokolade in Europa- Jahrhundert),
Stuttgart 2004

119 ((ARAMUEL, Theol re®. (wıe Anm. VI-V Il 9016 206)
quı actıbus separatıs independentıbus plurıes in dıe jJejJuniı comedit modicam QqUaNn-
ıtatem, 1ICC habuıt actum voluntatıs omn1a conıungentem, 9(0)8| fecıt peccatum 184(0)  . sed
plura venılalıa. Dıese Sentenz wırd 1666 in der verkürzenden Fassung verurte1ilt !!In
dıe 1e1UN11 quı saepl1us modicum quıd comedit, et1amsı notabılem quantıtatem In fıne OMC-

derıt, ‚910) 81 irangıt leiunN1um.““ (DH
120 ARAMUEL, Theol VES (wıe Anm 1923 S 550) Plus, NN qula plurıbus

horI1s, sed qula intent1us; periculosıius, qula OT ad alutıs conservatıonem
recurationem conducıt, al menti1is OT COrporIı exıtlalıs est.
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Arbeıt gılt dıe Aquivalenz ZUT Handarbeıt, wobel als entschuldıgendes
iInımum e1in Or an gZCNOMUNGC: WIrd, der sehr schnell erreicht ist, da

121geistige e1 wesentlich anstrengender ist als körperliche

Die Chorpflicht

In dırekte Auseinandersetzung mıt Lairuelz trıtt Caramuel in seınen
mınutlösen Darlegungen ZUT Verpflichtung des Officıum Divinum  122’ dıe
ahnlıchen Charakter WI1Ie se1ine Erörterung des Armutsgelübdes.
Grundsätzlich Sınd dıe Öönche ach Caramuel ZUT gemeınsamen Ver-
riıchtung des Offizıiıums wen1ger verpflichtet als dıe Kanoniker; doch auch
be1l diıesen kann, WIEe be1 den Prämonstratensern, 1er NUT eiıne lexa_
/1s gegeben se1n, dıe im Gew1lssen nıcht verpflichtet. Wenn also Laıiru-
elz und Laurentius Landtmeter 1er annehmen, ass gelegentliche bwe-
senheıt VON einzelnen Horen 1L1UT eıne lässlıche un! und erst eıne
gewohnheitsmäßıige oder aus Verachtung erwachsende bwesenhe1
schwer Sundha SCH: ist ihre Sentenz, WECNN auch auf Cajetan gestützt,
improbabel. Denn Landtmeter g1bt selbst dass dıe Chorpflicht L11IUT STa-
tutarısches ec ist DIie Statuten des Prämonstratenserordens aber Sınd,
W1e in der Promulgatıon Urc Generalabt Pıerre (Gjosset (1613-1635) fest-
gehalten, nıcht 1im Gew1issen verpflichtend. olglıc ist auch ängere
Abwesenhe1 nıcht sündhaft, weıl dıie Chorpflıcht als solche nıcht

un! verbindliıch ist. Grundsätzlıch sündıgt also eın Prämonstra-
tenser ebenso W1e eın ONC nıcht einmal lässlıch, WEeNnNn Ver-
me1ıdung VoNn Argernis und Schande nıcht in den Chor geht, weıl azu
NUT im forum gehalten ist12> Diıe Chorpflicht bındet, hnlıch
W1e das der Fortpflanzung Gen L, 28 NUuT für Menschheıt als9
aber nıcht für jeden Eınzelnen gıilt, 1UT dıe Gememnschaft qals SaNZC, nıcht

121 Ebd (S 366) Regula: Consıdera aborem mınımum, quı est sufficıens
EXCUSarc JeJun10, quUO alıus m1nor JejJun10 CXCUSaIC 1OIN potestl, unc VOCEeMUS 1abo-
ICI Hıs posıt1s 1C0O Ile, CU1US Occupatıones tam incompatıbıiles Sunt CU) lectione
Horarum, (JUamM OT CU JeJun1o, 1O  — tenetiur legere.

122 Ebd (S 301-373); vgl uch ARMOGATHE, Probabilisme (wıe Anm. 3 9
123 (C(ARAMUEL, €eO. res (wıe Anm. 100 1317 S 308); vgl Optica

(wıe Anm Comm. SPCC instr. H S 41 1); LANDTMETER, Comm. hbrevis (wıe
4) (S 31) quıa VIm tatutl. Statuta Candıdiı el Canonı1cı Ordinis Prae-
MoONnstratensis renOValad, Parıs 1632, Promulgatıon (fol eI1): quod' NOS, 1ICC Caplı-
ulum NOSITrumM Generale, intendamus nobıs subdıitos, ad horum Statutorum NOSIrOoTrTUumM
observatıonem strıngere sub oblıgatıone peccatı, sed sub oblıgatıone OCNAC umtaxat, 1S1
cContemptus, scandalum, vel quıd alıud trangressionem vel mortalem vel venialem eIiTI1ic1al



Ulrich Leinsle312

das einzelne Mitglied!**, Die Gemeiinschaft als solche ist aber 11UT in der
eigenen Kloster!  che, nıcht etiwa auf den Wiırtschaftshöfen Ooder In einem
der als efugıum erbauten Stadthöfe, in das s1e sıch geflüchtet hat, ZU

gemeınsamen Chorgebet verpflichtet. Ebenso ist be1 einem gemeinsamen
Ausgang dıe Vesper zuhause verrichten!?>. Für dıe Berechnung der
Uhrzeıt ist der Fehlerhaftigkeit der Uhren Rechnung tragen. Grundsätz-
ıch hat aber jede dıe tellung eiıner Opinlo probabilis, WEeNnNn s1e nıcht
offensıchtlich falsch geht, wobe1l eiıne Abweıichung bıs eiıner Viertel-
stunde üblıch sel, Ww1e mıt Verwels auf Johannes Kepler ausführlich dar-
gelegt wirdl2e Wer im Chor anderen Diıensten verpflichtet ist, 7B
ZU) Musızıleren, INUSS ach Caramuel nıcht mıtsıngen oder mıtlesen, SOMN-

dern soll se1ıne SalZC Aufmerksamkeıt auf seıinen Dienst richten. Ebenso
ist davon befreıt, WeT dıe lesenden Texte vorbereıten MMUSS, auch WE

vorher eıt dafür gehabt hätte eıches gılt für solche, dıe weıt
abseılts VOIl den übrıgen 1tDrudern ihren atz haben!?/ Lairuelz WEeIN-

det 1eSs auch auf Priester dıe während eıne Teıles des Off1iz1iums
Beichte hören. S1e mussen dann dıe entsprechenden eHe nıcht nachbe-
ten Hıer ist Caramuel anderer Ansıcht, enn Beıchte hören steht nıcht
im Dienst des officıum publicum'*®.

Die Verpflichtung der Maıorıistae DbZw Priester ZUT prıvaten errich-
tung des Offizıiıums ist für Caramuel eıne lex MIXta, dıe also auch 1im
Gewissen verpflichtet‘”?. Unter den 1er dıskutierten s1eben Meınungen
hinsıchtlich der Schwere der Verpflichtung sıch ausführlich mıt
Lairuelz ausel1nander. ach diesem ist 6S certum, ass eın nhaber e1Ines
bepfründeten Amtes der Höherer eıhen schwer sündıgt, WEeNnNn dıe
kanonıschen Horen unterlässt. Für Lairuelz selbst 1eg Oodsunde ach
der „sententıa COMMUNIOT recentiorum plane omn1um “ DZW der ‚, SCH-
tentia probabılior” und „longe tut1or‘‘ bereıits be1 Unterlassung eıner der
s1ieben anonıschen Horen VOT Er fü  a jedoch auch dıe anderen Senten-
ZeN d  9 ass Kırchengesetze 1Ur dann moralısch verpflichten, WC)

124 (CARAMUEL, Theol. res. (wıe Anm. 319b (S 309-311); dıes ist zumındest dıe
‚„„solut1o0 mehlıor aptıor®“.

125 Ebd 1326 d S den Stadthäusern vgl B.J VAN AVEL, Schakels
[USSeEN 1] stad. De stadshoven de norbertijner abdıjen in de Nederlanden (ca.
3in AnPraem (2000), 10/-132

126 ((ARAMUEL, Theol res (wıe Anm 1328 S 317-320).
127 Ebd 1317 S
128 Ebd 1319 S 309); LAIRUELZ, Optica (wıe Anm Comm. SPCC instr.

S 412)
129 (CARAMUEL, O: FeES. (wıe Anm 102 (S 320-323).
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1eSs ausdrücklıch vermerkt ist150. Der Probabilıist Caramuel hakt 1er ein
Wenn Lairuelz se1ıne Sentenz als probabler hıinstellt, ist dıe gegenteıulıge
wen1gstens probabel, zumal s1e Lairuelz selbst nıcht als improbabel
bezeıchnet: olglıc ihr siıch folgen. Wo also nıcht aus$s-

TUCKI1IC genannt, bestünde demnach keine moralısche Verpflichtung.
Caramuel selbst wagtl 6S aber nıcht, cdieser Sentenz in em zuzustim-
men !! Grundsätzlich probabel, Ja als „ben1ignior conformior antıquıs
Canonıbus“ bewerten ist für Lairuelz cdıe Sentenz se1Ines Lehrers Jaco-
bus Gordon SJ (1541-1620), dıe Unterlassung eines SaNzZCH ages se1
nıcht schwer schuldhaft, verglichen mıt dem Pensum des SaNnzCh
Lebens!>2. ach Caramuel mangelt be1 dieser einung allerdings der ent-
scheidende Bewelıs, ob 6S wirklıch eın (Gesetz g1bt, das dıe Verpflichtung
Z.U111 1Z1uUum nıcht für den einzelnen Jag der eine oche, sondern im
einmalıgen Befehlsakt (per modum UNIUS) für dıe SaNZC Lebenszeıt VOI-

chreıbt Dies stellt Caramuel in Abrede!>.
Kıne klare Dıfferenz der beıden Autoren zeigt sıch ferner be1 der 1Im

Chor bzw beım Verrichten des Offizıums geschuldeten Aufmerksamkeıt
a1ruelz wendet sıch sogleı1ıc iIm ersten einschlägıgen speculum e1InNn!
UT außerliıch korrekte EeITIC  ng und eiıne Delektatıon den bloßen
Zeremonıen und hält all jene, dıe das Offizıum nıcht Studiose, sondern UTr

perfunctorie verrichten, der E|  erletzung (INIUFLA) gegenüber dem eılı-
SCH Ort, den nge und eılıgen und dem eucharistischen Leıib S{ für
schuldig*”*. Das 1Z1um ist vielmehr „„studiose devote‘‘ felern, und
ZW. odsünde, entsprechend dem Canon Dolentes der ekrTetalen
Gregors IX 135 Das Wort “studi0se’ implizıert e1 dıe deutliche Aus-
sprache er Sılben: ‘devote‘’ eiıne zumındest virtuelle innere Aufmerk-
samkeıt („attenti0 inter10T, saltem virtualis‘‘) !° egen dıe Annahme einer
attentio Intrınseca virtualis, WI1e S1e alruelz vertritt, wendet sıch Caramuel
ine innere Aufmerksamkeıt kann VO  — der Kırche nıcht dırekt e_

130 ‚AIRUELZ, Optica (wıe Anm. Comm. SPCC. 58 instr. (S
131 .‚ARAMUEL, CO reEsS (wıe 1329 (S 1338 (S 323)
132 LAIRUELZ, Optica (wıe Anm. Comm. SPCC 58 instr. S 395); Gordon vgl

arlos SOMMERVOGEL, Bibliotheque de Ia Compagnıe de JEeSus, 3, Brüssel Parıs
1892, Sp

133 ARAMUEL, Theol. FES (wıe Anm. 1330 ( 1338 S 323)
134 LAIRUELZ, Optica (wıe Comm. SPCC (S 386-395).
135 3’ 41 (Corpus Iuruis Canonicı |wıe Anm. 90], 1, 641£.)
136 LAIRUELZ, Optica (wıe Anm. Comm. SPCC instr. (405f.) vgl dagegen

LANDTMETER, C’omm. hrevis (wıe 15 S 33) Praecıipıit autem haec DaIrs
Regulae adtentionem ıIn oratıone: saltem Calll qQuUaC est ad verba, Deum em
confuso, necessarl1a ad substantıiam oratıon1s.
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schrıeben werden. em rfordert das mündlıche Beten keıne mentale
Aufmerksamkeıt | D genuügt also eiıne außere Aufmerksamkeıt Dieser wırd
z.B nıcht entsprochen, WEeNN dıe Horen en des Würfelspiels
bzw (SO Lairuelz) eim Geldzählen betet, ohl aber beım Händewaschen,
Umhergehen oder zıiehen Dagegen ist das Meditieren en! des
Chorgebets auch ach Lairuelz erlaubt, der sıch auch dıe VON Navar-

behauptete schwere Sündhaftıgkeıt eiıner sıch auf einen beträchtliıchen
Teıil des Offizıums erstreckenden Unachtsamkeıt wendet*/.

Dass der Probabıilıismus Caramuels aber keineswegs ein einfacher AaX1S-
INUS ist, der immer dıe leichteste Möglıchkeıt annımmt, ze1igt sıch
eiıner Skrupulanten oft bedrückenden rage Sündıgt, WeT aus Unachtsam-
eıt eıle des Offizıums auslässt und INUSS diese e1e dann wıederho-
len? Die negatıve Sentenz Gregors de Valencıa, Navarrus’ und Lairuelz
hält Caramuel ZW. für extrinsisch probabe (wegen der Autorıtäten), aber
für falsch Denn dıe außere Aufmerksamkeiıt ist ebenso ıfordert WI1Ie das
Lesen. Aus mangelnder Aufmerksamkeıt ausgelassene eıle mMussen des-
halb wıederholt werden. Allerdings ist aıruelz auch das 11all-

ächtige Lesen immer och besser, als Sal nıcht lesen  138. Aus cdieser
Einschätzung erg1bt sıch auch eıne völlıg verschliedene ertung des Sat-
ZC5S5 der ege. 53  sa hymnıs C] oratıs Deum, hoc versetur corde,
quod profertur Ore  o 159 Für Lairuelz iIst eine un verpflichtende
OIrSC für Caramuel L1IUT eın in keıiner Weılse indender Rat140

Be1l den Chordıispensen, dıe 1er nıcht 1Im Einzelnen dargestellt werden
können, tragt (’aramuel insbesondere auch den Anlıegen des Studıiums ech-
NUuNg, sınd In Salamanca dıe Studenten VOI der Dıisputatiıon und NaC:
Suärez) VOT dem publicus VO! Chor freıt. Für dıe Bewertung der ge1S-
tıgen e1 gılt äahnlıch WIE be1 der Fastenfrage dıe Aquivalenz ZUT Hand-
arbeıt, wobel als entschuldiıgendes iInımum wıieder eın Or ANSCHOM-
INnen wird!*4!. Die andarDbel! dauert (außer Iyrannen) aber nıcht mehr
als ZWO Stunden Der Arbeıtstag ist deshalb Stunden einzuteıllen. Wer

137/ LAIRUELZ, Optica (wıe Anm. Comm. SPCC 59 instr. 2 (S ARAMUEL,
Theol. VES. (wıe Anm. vgl artınus AZPILCUETA (Doctor
Navarrus), Enchiridion SECU Manuale Confessariorum el Poenitentium Z 107, In
DERS., pDera, S öln 1616, 254

138 ARAMUEL, Theol resS. (wıe Anm 1379b-d S 3919 vgl ‚AIRUE! Optica
(wıe Anm Comm. SPCC instr. (S 479); SPCC 5 / instr. S 353)

139 Regula (wıe Anm 98), Praeceptum I, (S 421)
140 LAIRUELZ, Optica (wıe Anm. Comm. andatum (S 434); ARAMUEL, Theol.

res (wıe Anm 1939 (S 548)
141 (CARAMUEL, €O: FEr (wıe 366)
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alsSO Amtes ZWO Stunden täglıch arbeıtet, ist VO 1Z1um gänzlıch
befreıt Be1l geistigerelWIT: das och übertroffen, denn Suärez habe
Stunden täglıch studiert!“?. Hinsıic  1C| der quantıtas mater1ae, dıe gof. ohne
schwere un vernachlässıgt oder ausgelassen werden kann, ist unter-
scheıden zwıschen der mater1da essentialis und accidentalis des Offizıuums
] _ etztere kann obligatorisc oder nıcht oblıgatorısc se1n. AIl diese Unter-
scheidungen betreffen dıe ‚„quantıtas formalıs intrınseca”‘, VO|  a} der WIEe-
derum dıe ‚„„quantıtas extrinseca finalıs““ unterschieden wiırd, nämlıch im
Hınblick auf dıe OIfentlıche edeutung des Gottesdienstes. Obligatorisch ist
auch, Was Z W nıcht ZU Offiziıum seiner Substanz gehört, diese aber VCI-

vollständıgt. 1C verpflichtend sınd z B ach Caramuel dıe PC1i Psalmen
VOI der Matutın be1 den Prämonstratensern; denn Laıiruelz selbst g1bt
dass eıne Gewissensverpllichtung urc dıe Statuten nıcht bestehe Eıne sol-
che bestehe aber für ıhn sehr ohl Uurc dıe Dekrete der Generalkapıte und
der Viısıtatoren, wen1gstens un! lässlıcher unde ach Caramuel dagegen
können Generalkapıtel und Vısıtatoren keıine Gesetze geben, sondern
N1UT altes C auslegen, abändern oder bestätigen. Ihre Beschlüsse VCI-

pfliıchten 1im Gew1lssen deshalb 1Ur dort, sS1e ausdrücklıc mıt Verwels
auf das Gehorsamsgelübde sagen"“”, Die s1ieben Bußpsalmen verpflichten
NUTr dıe Gemeinschaft im Chor Ob, WI1IeE Lairuelz wiıll, ere, welche dıe
völlıge Unterlassung dieser eItic  ng wissentlich gestatien, schwer SUN-

1gen, hält Caramuel nıcht für entschieden!**
Für dıe Berechnung VON Auslassungen in den essentiellen en <1bt (Cara-

muel dre1 Faustregeln: Was wen1ger ist als 15 Ave Marıa, ist eiıne n_

16 geringe aterle. Was mehr ist als eın SaNzZCI Psalter, ist essentiell
mater1a Für den Bereich dazwıschen gılt: Es ist mater1a MASHAA,
WC) mehr als 1/8 des vorgeschriebenen Pensums ausgelassen wırd, WeNnNn

wen1ger, mater1a DUAFVG Wiırd wen1ger als 1/64 ausgelassen, ist auft mater1a
NU. plädıeren; denn Jer 1eg ZW. physice noch VOT, aber nıcht
mehr moralıter. Damıt lassen sıch dann alle weıteren Möglıchkeıiten berech-
nen  145 z.B auch dıe „utilıs Cur10sa dıfficultas", WC eın Zisterzienser
einem Wochentag STal der auf dıiıesen Jag treffenden Horen und Zeıten das

142 Ebd S
143 Ebd. S: vgl ‚AIRUELZ, Optica (wıe Anm. Comm. SPCC
instr. (S

LAIRUELZ, Optica (wıe Anm Comm. SPCC 58 Instr. ARAMUEL,
€eO: FCS: (wıe Anm. 1473 (S SE

145 ARAMUEL, CO rEs. (wıe Anm Zum Gegensatz physice/l
moralıter vgl ven KNEBEL, Wılle, Würfel und Wahrscheinlichkeit. Das S5System der INOTAa-

iıschen Notwendigkeıt ın der JesuitenscholastıkSHamburg 2000, 148-158
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1Z1um des aus dem Prämonstratenserbrevier verwendet und
1€6S unpassender Zeıt mıt mehreren Unterbrechungen betet!*6.

Das Vollkommenheitsstreben

Der Ordensstand 79 in der klassıschen Terminologıe ZU STALUS DET-
veniendi ad perfectionem  147_ Ist aber der bzw dıe einzelne Relig10se ZU

Vollkommenheitsstreben verpflichtet ? Lairuelz behandelt in der Optica
das Problem 11UT neg2atıvo. Demnach sündıgt e1in Religi0se schwer

den Gehorsam, WC A innerliıch en Vollkommenheitsstreben aus-

Sch11e. Der Ordensmann INUSS also nıcht vollkommen se1nN, ist auch
nıcht verpflichtet, alle ıttel azu ergreifen, sondern 1L1UT JeENE: dıe VOIl

eSe und Konstitutionen angeordnet Sind. SO INUSS e1in Prämonstraten-
SCT nıcht en W1e e1n Kartäuser, ollkommen werden. Er sündıgt
NUuT dann schwer, WEeNN CPE und Konstitutionen als ıttel azu Aaus-

drücklich ablehnt („neglıgat profiteatur noO Ssequ1), weıl damıt
dıe Vvıita Regularis und seiıinen an ablehnt148_

uch in den VOI Lairuelz präsıdierten Proviınzıalkapıteln spıelt seıne
Auffassung VON der Verpflichtung ollkommenheıt eiıne wichtige
So besteht ach dem Provinzıalkapıtel der Bayerischen Zirkarıe 1624
eutlic in der Handschrift des Vorsitzenden (Lairuelz) die für den
Ordensmann erreichende ollkommenheıt In stefer Tugendübung, Me ı-
dung er Hındernisse dazu, insbesondere der seelıschen e7 und in der
1€e€ Gott und Streben ach inıgung mıt ıihm Je größer der CONALUS
dazu ist, desto vollkommener ist der Ordensmann!“?. Der Verpflichtung
ZU ollkommenheıtsstreben tut aber auch ein habıtuelles eben Genüge;
6S INUuSsSsS also nıcht in jedem Fall eın uelles ollen egeben sein  150_ Eın

146 (C(ARAMUEL, Theol. res (wıe Anm 111 (S
147 Vgl ITHOMAS VON AQUIN, H/ 184 (ed arıett1, Turın Rom 1948,

853-856), 186 (ebd.,
148 LAIRUELZ, Optica (wıe Anm Comm. SPCC instr. (S
149 BayHStA München, Steingaden Nr. 2’ E3 Recessus, Quıid sıt endere

ad perfectiıonem ? quod respondıt Capıtulum, Christianam perfect10n1s substantıiam in
duobus posıtam CSSC, prımo ıIn ser1a virtutum Oomnıum praXl, el fuga Omn1um, QUaC PCI-
fectionem praepedire vel et1am retardare pOSSUNL, quales sunt passıones inordıinatae, el
aitectiones ad FIOS hulus saeculı. Secundo In 1psa dıvını amMOTIS affectione, (qua Deo CODU-
lemur. nde collıgıtur, quod endere ad perfectionem sıt indesınenter ad ]1lam praxım ei

ugam, HCC [1O ad um dıvını aMOTIS aitfectum contendere. Quanto aut qu1s ma1l0rem
adhıbet conatum, ei contendit vehementius, magıs ad perfectionem tendit.

150 Ebd. Quaesitum est secundo sub Ua oblıgatiıone teneantur Relıgiosı1 ad am
tendentiam? Et respondıt Capıtulum, tener1 sub peCCaLO doctrina IThomae I/1



21 7/Servatiıus de Lairuelz und uUuan Caramuel Lobkowitz 15i

dauerndes Bemühen („1Ug1S conatus‘”) den Fortschriutt INUuSssSs aber sıcher-
gestellt sein 1, und ZW ar mıt den eigenen Miıtteln des Ordens Gelübde,
ese und Statuten!>2.

Caramuel ist in cdheser rage auf den ersten 1C MgOroser als
Lairuelz egen Navarrus, der eıne allgemeıne Verpflichtung ZUIN oll-
kommenheıitsstreben als für dıe Ordensleute schrecklıc ansıeht und mıt
Berufung auf das eıichte Joch S{l (Mt I 13) ablehnt!>>, welıtet (Cara-
muel dıe Verpflichtung ZUT Vollkommenheıt auf alle Christen aUus Nur
dıe und Weıise dieses Strebens ist verschieden, weiıl dıe jeweıuligen
konkreten Verpflichtungen anders sınd, z.B für eiınen Famılıenvater,
eiınen Rıchter oder ehrer Daraus leitet Caramuel zunächst durchaus
klıngende Folgerungen ab

Eın Relıg1i0se, der nıcht ach Vollkommenheıt strebt Uurc Be-
obachtung seiıner egel, WEeNN s1e ıhn azu schwerer unı VCI-

pflichtet, ist im Zustand ew1ger Verdammnis  154 asse1lbe gılt aber für eınen
Ehemann, WENN nıcht ach ollkommenheıt strebt Urc Beobachtung
se1Ines Gesetzes, WEeNN schwerer un:! azu verpflichtet.

ber auch der ist verdammt, der nıcht Uurc Befolgung eines Geset-
ZCS, das lässlıcher un verpflichtet, ZUT Vollkommenheıt OTrTan-

schreıtet. Denn dıe Befolgung eines olchen Gesetzes ist verdienstlich;
ass das nıcht tut, ist eın Zeıichen, ass AB nıcht im Stand der na ist.

Eın Relıgi0se ist auf keinem anderen Weg ZU Vollkommenheıts-
streben gehalten, als in einem en gemäß der eSe eiches gıilt aber
auch für eleute In ihrem an Für Ordensleute erg1ıbt sıch UT eıne

ef quaest. 186, CUIN in rel1g10n1s sıt posıtus, evidenter evincıtur, statum SUUMN,
ad qUCIM (8116 adstrınxıt, neglıgere, quı tendentiae iıllıus NON incumbiıt CIu vel habıtu

Vgl I HOMAS VON AQUIN, 1/11 186 (ed. arlett1, Turın Rom 1948, WTAz
876), (ebd., 877-880).

151 BayHStA München, Steingaden NT. 21 Recessus, Quaesitum est 10,
Religiosı1 teneantur SS5C perfect1? Et decıdıt Capıtulum, V1 Statutorum NON tener1, sed
sufficere, S1 cConenftur continuo SS5C perfect, el in consıistere perfectione, 1uxta illud
Bernardı ‚P1S ad Abbatem Joachıimum : indefessum profiscendi studıum, el IUQ1S ONd-

[US ad perfectionem perfectio reputaltur. BERNARDUS (CLAREVALLENSIS, Ep 254 ad bba-
fem (uarınum Alpensem (Opera OMNIAG, S, Rom 1977, 138 1)

152 BayHStA ünchen, Steingaden Nr. D 1 9 Recessus, uaesıtum est quarto
quıbus medi1s ad perfectionem endere rel1g1081 teneantur? Et definıvıt apıtulum, PCI 'ota

tener1, PCI regulas et Statuta SU1l Ordınıs Per ofa quıdem absolute, pCI regulas autem el
tuta ıta, NONMN contemnant, reguları dıscıplinae subiucıant. Sunt nım media Jla sta-

tul, quCmMm assumpserun ıta cohaerentia, ut Sıne iıllıs (e) ad perfectionem 1tı NONMN possınt, quıa
sunt velut! scalae, quiıbus ad perfection1s Conatum eft oblıgarunt.

153 artınus AZPILCUETA, C’omm. de regularıbus Il. 1 ın DERS.., pera (wıe
Anm. 137 1, 8/T.

154 Vgl THOMAS VON AQUIN, (wıe Anm 150) H/ 184 ad S 870)



Ulrich Leinsle318

Verpflichtung, das in hervorragenderem Maße tun, nämlıch Uurc.
besondere Tugendübungen, dıe den Gelst mehr mıt Gott vereınen.

Wır waren aber nıcht be1 Caramuel, WEl 1e6Ss das letzte Wort in der
rage ware: enn WeI 1Im an der nade Ist, macht immer Fortschritte,
wen1gstens extens1ive. Damıt ist eın unbewusster Fortschriutt ZUT Vollkom-
menheıt möglıch, der sıch z.B auch eiım Essen und chlafen, Ja be1 jeder
der ofess entsprechenden Tätigkeıt vollzıehen kann, solange INan NUr im
Ordensstand ble1ibt. Und wächst in der na wen1gstens extens1ive;

wırd auch der Schlaf, WECNN gemä der ege erfolgt, im Hımmel
gekrönt. Wenn eın ONC also keıne Odsunde begeht, nımmt f immer
na Das berechtigt ZU Umkehrschluss Wer nıcht nal
zunımmt, ist im Stand der un Eın Stillstand auf diıesem Weg ist nıcht
möglıch; denn der er Rückgang, zumal miıt einer lässlıchen un!

eiıner Gattung verdienstliıches eiıner anderen verbinden kann155
5ogar eiıne reine Unterlassung, ohne dass el anderes ewollt oder
getan WiIrd, kann ach Ansıcht des SüOs ‚‚Omissionspurı1ısmus”” verdienst-
iıch se1n, W1E 1630 In Salamanca verteidigt wurde  156_ Der OmissionspurI1s-
INUS, der dıe Möglıchkeıit einer eıwiılligen reinen Unterlassung lehrt, wırd
aDel als probabilissiımum aNZSCNOMMECN. Es ist klar, ass Jjeman sündıgt,

CT eiıne gebotene Handlung unterlässt. Dagegen handelt CI verdienstliıch,
WE wiß eine verbotene andlung unterlässt, vorausgesetzlt, wif ist 1Im anı
der nade Es ist aber A dem ONC immer verboten, das Kloster ohne
Erlaubnıiıs verlassen. Wenn 8 also dies unterlässt, handelt (& immer VCI-

dienstlich on das reine Im-Kloster-Bleıiben ist also e1in Fortschreıiten auf
dem Weg ZUT Vollkommenheıt Wer aber nıcht fortschreıten lı
(non Ve actualıter proficere), indem CT also diesen Wiıllensakt (velle DFO-
ficere) einfach unterlässt, sündıgt grundsätzlıc nıcht, weıl (S1. nıcht den Wıl-
lensakt SCIZT. nıcht fortzuschreıten (nolle poficere). Das lässt sıch durchaus
mıt dem CONALUS habitualıs Lairuelz’ ın 1'  ang bringen. Dagegen ist das
Vve. AONn proficere ebenso orma. sundha: w1e das nNnO proficere, wobe1l
Letzteres och das odium formale des Fortschriutts beinhaltet Das Non Ve.
actualıter proficere beinhaltet 1UT dıe Unterlassung der uellen 1e ZU

155 ((ARAMUEL, Theol VeEs (wıe Anm 657-666 (S
156 Ebd 66 / S 156); ZUMM Omiss1onspurismus vgl ılman ELOW, Gott, Freiheit,

Weltenwahl. Der Ursprung des Begriffes der besten er möglıchen elten in der Metaphy-
siık der Wiıllensfreiheit zwıschen Anton1o0 Perez SJ (1599-1649) und Leıbniz (1646-

(Brill’s Studıes in Intellectual Hıstory, #23; Leıden New ork öln 1997,
168-195, bes. 175147 Die Nähe des Omiss1onspur1ısmus ZU) Probabilıismus ze1igt uch dıe
665 verurteilte Sentenz (DH „Homo nu. viıitae SUac tempore enetur elıcere
actum fıde1l, spe1l el carıtatis V1 D  m dıyınorum ad Cas virtutes pertinentium‘”.
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Fortschreıten. Diese ist aber, VOIl der grundsätzlıchen Gotteshebe abgesehen,
1eTr nıcht geschuldet. Miıt diesen zugegebenermaßen sehr subtıilen Unter-

scheidungen ist aber eINes möglıch geworden: Das Bleiıben Kloster ist
für den Omissionspuristen und Proba  1sten, selbst ohne besondere Anstren-
SUNSCH, der sıcherste Weg ZUT ollkommenhe1ıt157_

Vergleich
Lairuelz und Caramuels Regelauslegung welsen Gemeinsamkeıten auf,

auf deren Hıntergrund dıe Unterschıede deutlıcher hervortreten.
e en in der nachtridentinıschen Moraltheologıe VOI em der
Jesulten und arbeıten auf weıte Strecken kasulstisch. Beı1ıden Autoren ist
C eıne Anwendung des Regeltextes in der konkreten Alltagssıtuation
eINeEs osters (U: el stehen zudem im nachtridentinıschen eIorm-
PTOZC5SS, der dıe me1ılnsten en erfasst hat och Lairuelz chreıbt seıne
Optica als Handspiegel für dıe Durchführung se1ıner Reformen, adressiert
VOI em dıe Abte; Caramuel dagegen ist ZW. Tıtularabt, aber
Universıtäten und Bischofsresidenzen mehr daheım als in seinem Kloster
und In selıner Theologia regularıs eher eıne Wahrung der Rechte der
Untergebenen gegenüber sıch absolutistisch gebärdenden Abten bemüht
DiIie ıhm eigene handlungstheoretische Reflex1ion und die Ausgestaltung
der theologischen Ethık ach den auf dıe Moralphilosophıe übertragenen
Denkmustern der Naturwissenschaften (z.B Formlatıtuden) ist Lairuelz
völlıg TeEM! ährend dieser sıch auch über das zugrunde elegte oral-
System ausschweılgt, praktısch aber eınen Probabiliorismus vertritt. ist
Caramuel dezıdierter Probabilıis aus dem Prinzıp der benignitas.

Die für alle 1eTr untersuchten Bezüge des Ordenslebens grundlegende
Eınschätzung der ege könnte aber divergierender nıcht SeE1IN. Be1 Laıiruelz
ist s1e eıne auch im Gew1lssen verpflichtende Norm des Handelns, DC-
weıtet auf dıe essentialia, substantialia und alles, Was mıt diesen notwendıig
zusammenhängt. DIies erg1ıbt eıne bıs in dıe einzelnen Vorsc  en (z.B
Chorpflicht) hıneım spürbare Moralısıerung und Spirıtualisierung des k1Öös-
terlıchen Alltags (z.B den Akten der mortificatio*®), dıe einen massıven

157 Theol. resS (wıe 669-6 /2 I5 Schlusssatz Sed haec
forte nımıs subtıilıa sunt ad clarıora instruction1 utılıora ven1amus.

1585 werden 1Im Reichsstift Roggenburg och nde des Jahrhunderts „Mortifi-
katıonsakte““ vorgeschrieben; vgl Ulrich LEINSLE Heg.) Das Tagesordnungsbuch 1UF-
NUS) und die Schulordnung der Reichsabtei Roggenburg© iın AnPraem
(2002), 53-22J; VOT lem NrT. (S 66); NrT. 88 (S
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moralıschen Druck kann, weıl die kleinste Abweıchung sogle1c
als Untreue gegenüber den Prinzıplen interpretiert werden kann Caramuel
gegen nımmt u  T kanonistischer Iradıtıon dıe inneren Akte grundsätz-
ıch AaUus der Befehlsgewalt des Oberen Aaus und sıeht die ege. als reine lex
poenalıs, dıe außeren verpflichtet, weıt S1E nıcht Von außen eth1ı-
sche Vorschriften einbezieht. Dies hat ZUT olge, ass be1 Caramuel dıe
rage der Ausnahmen, Dıspensen und das kasuistische Umgehen oder
Erleichtern VON Verpflichtungen weıt mehr Vordergrund stehen als be1
aırvuelz, eutlic etwa be1 der Chorpflıicht, be1 Fasten und Abstinenz,
Caramuel auch Ihesen vertritt, die dann als 1SC. „laxıstisch“ verurteilt
wurden. Die wichtige Stellung Caramuels der katholischen Erneuerung der
Ööhmischen ander und seIn einflussreiches theologisches Werk ein
Welıteres, auch den Klöstern Zuspruch verschaffen. Denn ble-
tet über dıe klare Berechenbarkeit der moralıischen Qualität der einzelnen
Akte hınaus den Vorteıl, das Alltagsleben VO moralıschen ruck der
Optica befreien und durch den Probabilismus selbst 1Im Niıichtstun M1S-
S1IONSPUTISMUS) och ‚„„UNd V1a facıle PCI il c1elo“ bereiten!?.

Summar y
Juan Caramuel Lobkowiıtz 1S! (1606-1682) has crıtical 00k al the inter-

pretation of the Augustinian ule Optica Regularium written Dy Servatıus de
Lairuelz OPraem (1560-1631) in hıs work T’heologia regularis (Frankfurt 1646,
vol 648) Both interpretations commıtted the casulstic moral eology
after the Councıl of Irent Caramuel 1S clearly promoting probabılısm whereas
Lairuelz 1s ending towards probabiliorism.

everal applıcations for the monastıc WOT. highlighted: the oblıgatiıon
of the order the CYCS of Caramuel ıt 15 DUIC lex poenalis, for Lairuelz 1t 15

mora oblıgatıon in Troader obedience the o 9 the impli-
cations of the VoO pPOVEeITY; the oblıgatıons the Officium 1vınum and
the pursult of perfection 1C increase CVCN passıvely (Dy PUIC Om1ssıon of
aults) Caramuel’s opınıon.

Friedrich-Ebert-Straße T1IC LEINSLE O.Praem
D-9 Regensburg

159 PASTINE, Caramuel (wıe Anm. 3) 318-3927 Zum Vorwurf, den Weg ZU
Hımmel leicht machen, uch DÖLLINGER/REUSCH, Moralstreitigkeiten (wıe Anm
17), 1, Die Vorwürtfe Von der „Untätigkeıt der Mönche‘* und dem ‚„„Klos-
terschlendrian  6 Jahrhundert aben freilich dıe theoretische Grundlage Caramuels,
den Omiss1ionspurismus, ängs! VETITSCSSCH.


